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Nr. 474. Abend: Ausgabe. 


Die Handſchriftenfälſchungen. 
# Berlin, 7. Juli. 

Auf dem Wege der Handſchriftenvergleichung iſt durch 5 (ſprich: 

fünf) Sachverſtändige feſtgeſtellt worden, daß der Brief des Kaiſers 
Friedrich an Herrn von Puttkamer von Herrn Schrader verfaßt iſt. 
Auf der anderen Seite iſt aber auch feſtgeſtellt worden, daß der frei⸗ 
finnige Abgeordnete (das wird wohl wieder Herr Schrader fein) nur 
das Concept des Briefes abgefaßt hat und daß eine Vertrauensperſon 
des Kaiſers daſſelbe abgeſchrieben hat, beiläufig geſagt, ohne dem 
Katſer mitzutheilen, weſſen Concept er benutze. Hiernach kann nur 
angenommen werden, daß die fünf (weniger waren es nicht) Schreib⸗ 
verſtändigen der Copie angeſehen haben, wer das Original verfaßt 
hat. Das iſt ein Triumph der Handſchriftenkunde, wie man ihn ſich 
nie hätte träumen laſſen. 
Man ſieht aus dieſem luſtigen Beiſpiel, auf wie gebrechlichen 
Grundlagen alle die Enthüllungen beruhen, die über die Entſtehung 
dieſes Schreibens jetzt die Runde machen. Die Cartellbrüder willen 
von der Entſtehungsgeſchichte dieſes Schreibens Nichts und möchten 
gern von uns darüber Etwas erfahren. Und um uns zum Reden 
zu bringen, ftellen fie ſich, als wenn fie allerlei Schreckliches wüßten 
und als ob nur ein reumüthiges Geſtändniß von unſerer Seite ver⸗ 
hängnißvollen Folgen vorbeugen könnte. 

Es bedürfte nun weder der Lockungen noch der Drohungen, uns 
zum Reden zu bewegen. Zum Kaiſer Friedrich in perfönlichen Be⸗ 
ziehungen geſtanden zu haben, kann Niemandem zum Vorwurf ge⸗ 
reichen und es giebt kein Mitglied der freiſinnigen Partei, das Nei⸗ 
gung hätte, ſolche Beziehungen zu verleugnen. Aber wir können 
keine Mittheilungen machen, weil wir ſchlechthin Nichts wiſſen. Es 
haben während der ganzen Krankheit des Kaiſers und eben in Folge 
dieſer Krankheit keine Beziehungen zwiſchen irgend einem Mitgliede 
der freiſinnigen Partei und dem Kaiſer beſtanden. Wenn man von 
einer freiſinnigen Kamarilla ſpricht, die den Kaiſer umgeben hat, ſo 
wären wir ſehr begierig, die Mitglieder dieſer Kamarilla kennen zu 
lernen. 

Von dem ganzen Battenbergiſchen Heirathsproject haben die Mit: 
glieder der freiſinnigen Partei erſt aus der „Kölniſchen Zeitung“ 
Etwas erfahren. 

Die Cartellpreſſe hat damals ſogar darüber geſpottet, wie ſchlecht 
die freiſinnige Partei unterrichtet ſei, und ſie hat inſofern Recht ge⸗ 
habt, als der freiſinnigen Partei damals ſchlechthin kein Geheimniß 
verrathen worden iſt. Mit dieſem Spott harmonirt es num freilich 
ſehr ſchlecht, wenn man jetzt den Glauben zu erwecken ſucht, die frei⸗ 
finnige Partei ſei in ein Complott verwickelt geweſen, welches zum 
Ziele gehabt habe, den Reichskanzler zu ſtürzen. 

Auch darüber wiſſen wir durchaus Nichts, auf welche Weiſe der 
Kaiſer zu dem Entſchluſſe bewogen worden iſt, den Miniſter von 
Puttkamer zur Einreichung eines Abſchiedsgeſuchs zu zwingen. Wer 
zu dieſen Briefen gerathen hat, wer ſie concipirt, wer ſie mundirt 
hat, darüber wiſſen wir nur fo viel, als wir fpäter von beſſer Unter: 
richteten erfahren haben. 

Nur Eine Verbindung hat zwiſchen der freiſinnigen Partei und 
dem Kaiſer beſtanden: der Kaiſer hat freiſinnige Zeitungen gehalten 
und geleſen, von alter Zeit her. Nicht ausſchließlich freiſinnige, aber 
doch neben anderen auch freiſinnige. Er iſt daher jederzeit in 
der Lage geweſen, ſich über die Anſichten und Abſichten dieſer Partei 
unmittelbar zu unterrichten und iſt nicht auf trügeriſche Quellen an⸗ 
gewieſen geweſen. Er hat ihre Behauptungen und ihre Meinungen 
prüfen können. Und ein Ergebniß dieſer Prüfung mag es denn aller⸗ 
dings geweſen fein, daß er ſich zu feinem letzten Regierungsact, zu 


Delila.“) Mm 
Novelle von Wilhelm Berafie, 
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Däniſchen von Homo in Kopenhagen. 


Plötzlich entdeckte er, daß er keine Handſchuhe an hatte. — 
Welch' Verbrechen! Er ſuchte in feiner Rocktaſche, und es überlief 
ihn eiskalt bei dem Gedanken, daß er dieſelben moͤglicherweiſe ver⸗ 
geſſen habe. Er ſtürzte in's Entrée hinaus. Wie glücklich war er, 
als er die Handſchuhe im Ueberzieher fand und entdeckte, daß der 
Automat nicht dort war. Da vernahm er Tritte anf der Treppe, 
Stimmen, eifriges Disputiren, dann wurde ſtark geklingelt. Unwill⸗ 
kürlich öffnete er. 

Zwei Perſonen traten ein: ein kleiner corpulenter Herr mit einer 
Adlernaſe und einer goldenen Brille, hinter ihm ein General im 
Käppi mit grauem, geſtutztem Bart. Der kleine Mann zog, noch immer 
redend, mit jugendlicher Beweglichkeit den Ueberrock aus und warf 
denſelben Ducroque hin, der ihn unwillkürlich in Empfang nahm. 
Der General folgte dem Beiſpiel — Ducroque bekam den ſchweren 
Militärmantel beinahe an den Kopf, und ohne die geringſte Notiz 
von ihm zu nehmen, traten die Beiden eifrig disputirend in den 
Salon. Da öffnete ſich eine Thür und der Automat kam wie aus 
der Piſtole geſchoſſen zum Vorſchein, mit ehrerbietigem Schweigen 
nahm er die Ueberröcke in Empfang und hängte ſie an den Ständer. 

„Ich — ich ſuchte meine Handschuhe,“ erkärte Ducroque. 

„M. Thiers iſt zuweilen ein wenig zerſtreut,“ bemerkte der 
Automat entſchuldigend. „Aber Sie öffneten ihm wohl die Thür?“ 

In den letzten Worten lag gleichſam eine Erklärung, — Ducroque 
warf dem Automaten einen wüthenden Blick zu. Aber die Maske 
war unbeweglich — nur meinte Ducroque zu bemerken, daß diesmal 
beide Mundwinkel vibrirten. Er zuckte die Achſeln und wandte ihm 
den Rücken. 

Als er aber in den Salon trat, — wie klein kam er ſich da vor! 
Thiers, der ſcharſſichtige, kritiſche Thiers hatte ihn für einen Lohndiener 
gehalten! — Ducroque verbarg ſich im Schatten einer Pflanzengruppe 
und ſah zu den Redenden hinüber. Thiers trug eine ſchwarze 
Halsbinde und einen gewöhnlichen Rock, — der General ſeine Interims⸗ 
uniform, — Beide waren ſo ungenirt, als ſeien fie im eigenen Haufe. 

Ducroque empfand ein Gefühl, wie es wohl einen Rekruten vor 
der Schlacht überkommen kann, — er hatte große Luſt, ſich aus 


) Nachdruck verboten. 


Neunnundſechszigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


itun 


agen dreimal etſcheint. 


Montag, den 9. Juli 1888. 


zweimal, an den übrigen 


dem ruhmreichen Schluſſe ſeines ruhmreichen Lebens veranlaßt geſehen] 19. Lebensjahres in eine die Verſicherungspflicht begründende Beſchäftigung 


hat. dem Herrn von Puttkamer den Abſchied zu geben. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 9. Juli. 


Gerüchtweiſe verlautet, daß Kaiſer Wilhelm die Reiſe nach Peters⸗ 
burg über Kopenhagen antreten will. Am 14. Juli ſoll der Kaiſer 
in Kiel eintreffen, wo er ſich vom Bahnhof direct auf die Pacht „Hohen: 
zollern“ begiebt. Das Geſchwader geleitet ihn zunächſt nach Kopenhagen 
und von da nach Petersburg. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ betheiligt ſich nun auch an dem Klatſche über die an⸗ 
gebliche Fälſchung des Briefes des Kaiſers Friedrich an Herrn von 
Puttkamer. Sie ſchreibt: Der Brief Kaiſer Friedrich's an den Miniſter 
von Puttkamer, deſſen Rücktritt allerdings der politiſchen Geſammtauf⸗ 
faſſung des Kaiſers entſprochen habe, ſei in der Form bez. Faſſung ſehr 
ungewöhnlich geweſen. Der Entwurf des Schreibens habe von einem 
deutſchfreiſinnigen Abgeordneten () hergerührt, dies ſei aber dem Kaifer 
verheimlicht worden. Derſelbe habe den Brief, nachdem derſelbe von einer, 
das Vertrauen des Kaiſers genießenden Perſönlichkeit abgeſchrieben worden, 
als das Werk der letzteren unterſchrieben! Alſo ein Märchen aus Tauſend 
und Eine Nacht, welches darauf hinausläuft, den Kaiſer Friedrich als 
das blinde Werkzeug ſeiner Umgebung an den Pranger zu ſtellen. Da 
in dieſer Angelegenheit wiederholt der Name des Abg. Schrader ge⸗ 
nannt wurde, ſo hat die „Lib. Corr.“ nochmals Rückfrage gehalten, und 
ſie iſt nun in der Lage zu verſichern, daß Herr Schrader bei der Putt⸗ 
kamer⸗Affaire in keiner Weiſe betheiligt war. Die „Frankf. Ztg.“ findet, 
daß es immer räthſelhafter wird, was eigentlich der ganze Lärm bezweckt. 
Sie ſchreibt: 

Den Freiſinnigen, gegen die er ſich angeblich richtet, ſchadet man 
doch wahr aft nicht durch die Behauptung, daß ſie perfönliche Be⸗ 
ziehungen zu dem Kaiſer, namentlich in früheren Jahren, und Einfluß 
auf ſeine Entſchließungen während ſeiner Regierungszeit gehabt haben. 
Selbſt wenn das Märchen von der freiſinnigen Kamarilla wahr wäre, 
ſo könnte es den Freiſinnigen doch nur noch nachträglich einen Nimbus 
verleihen. Es galt bisher doch nicht für ein Verbrechen, ſondern für 
eine Ehre, mit dem Kaiſer oder Kronprinzen bekannt zu fein. i 
man der Welt etwa nachträglich noch denunciren, daß dieſer angebliche 
freiſinnige Einfluß den des Fürſten Bismarck überwogen habe, ſo könnte 
man darauf doch auch nur antworten: Schlimm für den Herrn Fürſten 
und gut für die 5 Es ſcheint faſt, daß man, um nicht die 
Ueberzeugung aufkommen zu laſſen, der zweite Deutſche Kaiſer habe 
ſelbſtſtändige liberale Ueberzeugungen gehe, ihn lieber als das willen: 
loſe Werkzeug einer Kamarilla hinſtellt. Und das thun Leute, die ſich 
rühmen, Verfechter des Königthums zu ſein. Vielleicht auch gilt der 
fortgeſetzte Kampf und die Verunglimpfung nur einer einzigen, ſehr 
hochſtehenden Perſon, und es taucht allen Ernſtes bereits die Meinun 
auf, daß dieſelbe gewiſſen Leuten auch in Zukunft noch ſo gefährli 


erſcheine, daß fie daran arbeiten, fie jetzt noch politiſch möglichſt todt A 


zu machen.“ 

Die Beſchlüſſe der Bundesrathsausſchüſſe zu dem Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Alters- und Invalidenverſorgung der Arbeiter 
welche nun vorliegen, unterſcheiden ſich von der urſprünglichen Vorlage in 
folgenden weſentlichen Punkten: die Invalidenrente bleibt bei Männern 
auf jährlich 120 M., bei Frauen auf 80 M. feſtgeſetzt. Nach der urſprüng⸗ 
lichen Vorlage ſollte die Rente nach Ablauf der erſten 15 Beitragsjahre 
für jedes dllendete Beitragsjahr um je 4 Mark jährlich bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 250 Mark ſteigen. Nach den Ausſchußbeſchlüſſen tritt die 
Steigerung ſofort nach Ablauf der Wartezeit ein. Die Steigerung be⸗ 
trägt während der erſten 15 Jahre je 2 M., in den folgenden 20 Jahren 
3 Mark, von da ab 4 M. jährlich. Der Höchſtbetrag von 250 M. wird 
demnach nach den Ausſchußanträgen in 48 Beitragsjahren erreicht, während 
nach der Vorlage 48 Beitragsjahre nothwendig waren. Der Höchſtbetrag 
der Rente würde demnach bei Perſonen, welche mit dem Beginn des 


dem Staube zu machen, — aber wohin? Der Automat beherrſchte 
den Ausgang! Nach und nach beruhigte er ſich mit dem Gedanken, 
daß das Verſehen wohl nur davon herrühre, daß er die Thür geöffnet 
und daß Thiers' Brille möglicherweife beſchlagen geweſen. Er hielt 
ch an dieſem Rettungsanker und athmete freier auf. 

Nach und nach füllte ſich der Salon, und bei jedem neuen Gaſte, 
der auf der Bildfläche erſchien, verkroch ſich Ducroque tiefer hinter 
die Blattgewächſe — er kannte nicht einen einzigen von allen den 
Menſchen! Aber Alle trugen ſchwarze Binden und Oberröde, und 
Alle ſprachen, lachten und ſcherzten, als ſeien ſie Schuljungen und 
nicht ernſte, ehrwürdige Männer, die ein halbes Jahrhundert und 
darüber auf den Schultern hatten. 

Ganz in Ducroque's Nähe ſtand ein großer, ziemlich magerer 
Herr mit einer Brille vor den klaren Augen und geiſtvollen, aber 
freilich ein wenig ironiſchen Zügen. 

„Es wird ſpät heute,“ bemerkte er zu ſeinem Nebenmann, „und 
ich habe einen Wolfshunger. Ich habe gerade einen Dichter ge⸗ 
chlachtet —“ 

„Und mit Haut und Haar verzehrt?“ fragte der Andere. 

„Nein, dazu war er zu mager — die reine Nachtigall, nur ohne 
Bruſt. — Ach, Sie da, hören Sie,“ wandte er ſich zu Ducroque, 
„wollen Sie nicht dem Jaques ſagen, daß wir jetzt vollzählig find, — 
er iſt der Einzige, der unſeren theuren Freund aus den Armen der 
Muſen reißen darf.“ 

Ducroque fühlte, wie ihm das Blut zu Kopfe ſtleg, aber er be⸗ 
zwang ſich und erwiderte ſehr kühl: „Ich verſtehe Sie nicht!“ 

„Zum Kuckuck!“ erwiderte der Andere, „das iſt doch leicht zu 
verſtehen! Gehen Sie zu Jaques und ſagen Sie ihm, daß, wenn er 
ſeinen Herrn nicht ruft, wir es wie die Ratten auf einem Wrack 
machen würden, — wir äßen uns gegenſeitig auf.“ 

„Mein Herr,“ erwiderte Ducroque und richtete ſich ſtolz auf. 
„Sie irren! Ich bin eben ſo wohl Gaſt des Hauſes wie Sie.“ 

„Ah, Pardon! — Da haben wir die Folgen von der ſchlechten 
Angewohnheit unſeres Wirthes, zu fpät zu kommen. Ohne einander 
vorgeſtellt zu ſein, kann man ſich leicht in ſeinen Mitmenſchen irren.“ 
Er verneigte ſich lachend. 

Ducroque hatte große Luſt, ihm mit einer Ohrfeige zu antworten. 

Im ſelben Augenblick erſchien der große Dichter in der Thür, 
die zu den inneren Gemächern führte; ſofort war er von einer ganzen 
Schaar umringt, mit denen er Handdrücke und vertrauliche Grüße 
austauſchte. Ohne weitere Ceremonien faßte er einen ſeiner Gaͤſte 


= 


eingetreten find, nach Ablauf von 63 (ſtatt 66) Lebensjahren erreicht wer⸗ 
den. Bezüglich der Altersrente, welche mit dem Beginn des 71. Lebens⸗ 
jahres in Höhe von 120 M. gewährt wird, bleibt es bei den Beſtimmun⸗ 
gen der Vorlage. Die weſentlichſte Aenderung haben die Beſtimmungen 
über die Organiſation der Verſicherung erfahren. Nach $ 27 erfolgt dies 
ſelbe durch Verſicherungsanſtalten, welche nach Beſtimmungen der Landes⸗ 
regierungen für weitere Communalverbände ihres Gebiets oder für das 
Gebiet des Bundesſtaats errichtet werden. Auch kann für mehrere Bundes⸗ 
ſtaaten oder Gebietstheile derſelben, ſowie für mehrere weitere Communal⸗ 
verbände ihres Gebiets oder für das Gebiet mehrerer Communalverbände 
eines Bundesſtaats eine gemeinſame Verſicherungsanſtalt errichtet wer⸗ 
den. Nach der Vorlage ſollte bekanntlich die Verſicherung durch die 
zur Durchführung der Unfallverſicherung errichteten Berufsgenoſſenſchaften 
erfolgen. 


Deutſchland. 


Berlin, 8. Jult. [Alters- und In validen verſicherung 
der Arbeiter.] Wir haben bereits telegraphiſch die weſentlichſten 
Beſtimmungen aus dem von den Ausſchüſſen des Bundesrathes fertig 
geſtellten Entwurf mitgetheilt. Die „B. P. N.“ geben noch folgen⸗ 
den Auszug aus dem Entwurfe. 

Die Altersrente mit 120 M. beginnt mit dem 71. Lebensjahre. Dieſer 
Betrag der Rente wird nur dann bezahlt, wenn fortlaufend Beiträge ent⸗ 
richtet find, und zwar für jedes Kalenderjahr 47 Wochen. Ausfälle an 
Beiträgen bedingen eine Kürzung der Rente um den Verſicherungswerth 
des Ausfalls. Ausgefallene Beiträge können von 2 zu 2 Jahren nach⸗ 

ezahlt werden, wobei aber zur antheiligen Deckung des Reichs eine Er⸗ 
bödung des Beitrags Heinen der eintritt. Für Perſonen, welche aus 
einer verſicherungspflichtigen Berufsarbeit völlig ausſcheiden, bleibt die 
bisherige Anwartſchaft auf Rente für 5 Jahre vorbehalten. Tritt in dieſer 
Zeit nicht wiederum eine verſicherungspflichtige Beſchäftigung oder eine 
freiwillige Fortzahlung der Beiträge nebſt Zuſchlägen ein, ſo erliſcht die 
bisherige Anwartſchaft und es beginnt, wenn eine verſicherungspflichtige 
Beſchäftigung von Neuem aufgenommen wird, ein neues Verſicherungs⸗ 
verhältniß. Zeiten beſcheinigter Krankheit von mindeſtens ſiebentägiger 
Dauer gelten als Beitragszeiten. Eine Kürzung der Rente wegen Aus⸗ 


falls des Beitrages in Folge Militärdienſtes findet nicht ſtatt; den auf 


dieſe Zeit entfallenden Beikragsausfall, um welchen die Rente gekürzt 
werden müßte, übernimmt bei Feſtſtellung der Rente das Reich. 

Die Function der Generalverſammlung verſieht ein Ausſchuß, welcher 
aus gleich vielen Arbeitgebern und Arbeitnehmern beſteht. Die 
Mitglieder des Ausſchuſſes werden von den Vorſtänden der Orts- ꝛc. 
Krankenkaſſen, und zwar die Vertreter der Arbeitgeber von den 
im Vorſtand befindlichen Arbeitgebern, die der Arbeitnehmer von den 
Arbeitnehmern gewählt. Neben dem Vorſtand und Ausſchuß können 
andere Organe beſtellt werden, nämlich örtliche Organe (Vertrauens⸗ 
männer) und ein Aufſichtsrath zur ſpeciellen Ueberwachung der lauſenden 
ra Der Aufſichtsrath fol ebenſo zuſammengeſetzt werden wie der 

usſchuß. 


Neben den gefeplihen Verſicherungsanſtalten kann der Verſicherungs⸗ 
pflicht ER t werden durch Zugehörigkeit zu einer Penſions⸗ ꝛc. Kaffe, 
falls dieſelbe mindeſtens aſſelbe bietet, wie die Verſicherungs⸗ 


1anſtalten. Bei Uebertritt von einer Penſionskaſſe zur Verſicherungsanſtalt 


und umgekehrt ſind beide in Wechſelbeziehung zu einander zu bringen. 

Reich und Staat können mit den von Finde beſchäftigten Perſonen 

einer Verſicherungsanſtalt beitreten, aber auch die Verſicherung durch 

F ähnlich wie bei der Unfallverſicherung, ſelbſt durch⸗ 
ren. 

I Marmorpalais.] Der fogenannte . Wir meldet: Im 
Publikum iſt vielfach die Meinung verbreitet, daß während des gegen⸗ 
wärtigen Aufenthalts der Majeſtäten im Marmorpalais zu Pots⸗ 
dam dort beſondere Sicherheits maßregeln getroffen und die Wacht⸗ 
poſten verſtärkt worden wären. Es iſt dies jedoch keineswegs der Fall. 
Nach wie vor wird die Wache am Eingange des Neuen Gartens vom 
1. Garde⸗Regiment in der gewöhnlichen Stärke bezogen. Von dieſer 250 
Schritt entfernt, auf dem nach dem Marmorpalais führenden Hauptwege, 
begegnet man einem Militärpoſten, welcher nur gegen Legitimationskarte 


unter den Arm. Die Uebrigen ſolgten paarweiſe, wie es ſich gerade 
traf und unter Lachen und lautem Geſpräch begab man ſich in den 
Speiſeſaal. Ducroque blieb allein zurück. Er fühlte es, daß er 
während der ganzen Zeit Luft für die Geſellſchaft geweſen, und er 
hegte nur einen Wunſch — wie ein Luftzug die Treppe hinab zu 
verſchwinden. Aber Jacques, der wie eine Statue in der Thür ſtand, 
machte eine Handbewegung, und Ducroque folgte ſeinem Wink, — 
er fühlte es, jetzt ſollte er den Rubicon überſchreiten. 

Aber das war ein trauriger Fluß! — Derſelbe führte ihn an 
das Ende eines langen, reich gedeckten Tiſches, wo er im Rücken 
Zug verſpürte, wo er mit den Knien vor einem Tiſchfuß ſaß, und 
was das Schlimmſte war, wo er Jacques' Argusaugen unverwandt 
auf ſich gerichtet fühlte. Er machte einen ſchwachen Verſuch, ſich 
durch eine geiſtreiche Bemerkung ſeinen Nachbarn gegenüber zu reha⸗ 
bilitiren; als aber der Herr mit der Stahlbrille ihn anſah und 
ironiſch lächelte, brachte er nur ungereimtes Zeug hervor. Er biß 
ſich auf die Lippen und aß ſeine Auſtern mit dem Bart. 

Die Suppe kam, — er verbrannte ſich daran. Seine beiden 
Nachbarn unterhielten ſich ganz ungenirt an ihm vorbei. Mit ihm 
ſprachen fie kein Wort. Niemand ſchenkte ihm ein. Da durchſchoß 
ihn ein Gedanke — er zählte die Couverts — richtig! Es waren 
dreizehn, — er war „le quatorzieme“ — das war klar — unbe⸗ 
rührt ließ er die Schnepfen vorübergehen. Seine Lage, die ihm 
anfänglich peinlich geweſen, fing an, unerträglich zu werden. Ver⸗ 
gebens blickte er den Wirth an, der am entgegengeſetzten Ende des 
Tiſches ſaß. Er war in ein eifriges Geſpräch mit Thiers vertieft, 
und der große Tafelaufſatz verhinderte ihn, Ducroque zu ſehen. 
Plötzlich entſtand eine kleine Pauſe, eine von jenen, für welche die 
Phyſik des gefelligen Lebens noch keine Geſetze erfunden. Der große 
Dichter bemerkte das Schweigen. Er erhob ſich, ſchlug an fein Glas, 
und während er mit der Linken über die dunkle Löwenmähne fuhr, 
machte er eine oratoriſche Bewegung mit der Rechten und begann 
mit ſonorer Stimme: 

„Meine Freunde vom Lyceum! Erinnert Ihr Euch der Sitte 
des Lyceums? Wenn wir einen neuen Kameraden in unſerer Mitte 
hatten, tranken wir auf ſein Wohl und wünſchten ihm Glück für die 
Zukunft. Heute will ich daſſelbe thun, denn der, dem ich dieſes Glas 
weihe, hat eine Zukunft vor ſich. Ich meine den Maler Ducroque, 
deſſen „Simſon und Delila“ Ihr neulich bei mir bewundertet.“ 

Fortſetzung folgt.) 
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die Paſſage nach dem Marmorpalais geſtattet. Von hier aus find zwei 
patrouillirende Poſten commandirt, die Alleen des Neuen Gartens zu 
beiden Seiten des Hauptweges abzupatrouilliren, um zu verhindern, daß 
das ame 1 1 ähert, da die Kaiſer⸗ 
liche Familie bei ſchönem Wetter den größten Theil d = im Freien 
uzubringen ee Der Dienft vor dem Marmorpalais wird von einem 
eldwebel der Schloßgardecompagnie verſehen. Nach Allem kann alſo 
wohl von beſonderen Maßregeln nicht gut die Rede ſein. 

[Der Berliner Handwerker⸗Verein!] hielt am Sonnabend Abend 
in ſeinem Vereinshaus eine Gedächtnißfeier für Kaiſer Friedrich III. 
ab. Mit dem Geſang des Liedes, das im Berliner Handwerkerverein ſtets 
erklingt, wenn daſſelbe den Heimgang eines Mitgliedes oder eines Freundes 
und Beſchützers zu beklagen hat: „Manche Hoffnung, manche Wunde, 
manche Freude, mancher Schmerz“ begann, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, 
die Feier, an der in der dicht gedrängten Verſammlung u. A. der Senior 
des Vereins, Geh. Rath Friedberg, Stadtv. Dr. ee und der Vor⸗ 


etwa zu ſehr dem Marmorpalais 


erfäm: fie er ſich feinen Feldherrnruhm. Er ſtand als der erſte unter den 
Palladinen, die Deutſchland ſchaffen halfen, er, der Sieger von Weißen⸗ 
burg und Wörth, ſah Nord⸗ und Süddeutſch 
vereinigt, und doch war er zugleich ein Mann des Friedens, der Kunſt u 
Wiſſenſchaft liebt. In ihm ſahen wir jenen freien Geiſt ſich entfalten, 
ſchon in Friedrich II., dem Hohenſtaufen, Hort und Schützer der Kunſt 
war. Redner ging dann auf die Beziehungen Kaiſer Friedrichs, als er 
noch Kronprinz war, zu dem Verein ſelbſt über. Damals, als der Verein 
noch in ſeinen Anfängen ſtand, als er oben mit ſcheelen Augen — — 7 
wurde, weil man glaubte, er treibe Politik, da war es Kronprinz Friedrich, 
der ſich des Vereins annahm, der ſelbſt kam, um ſich zu überzeugen, was 
er trieb. Im hat es der in nicht zum Wenigſten zu verdanken, daß 
der Bann, der anfänglich auf ihm ruhte, von ihm genommen wurde, daß 
er zu eignem Beſitz kam, daß er ſich in ſeinem Heim, in ſeiner Arbeit frei 
bewegen konnte. Wie zu dem Handwerkerverein, ſo ſtellte er ſich zu allen 
Beſtrebungen, die die Kaen den Förderung der Volkswohlfahrt bezweck⸗ 
ten, das zeigte er in feinem Verhalten zu den Schulze⸗Delitzſch'ſchen Ge⸗ 
noſſenſchaften. Er trat den Trä ern der Genoſſenſchaftsbewegung näher; 
von ihm hörten ſie, daß er das Princip der Selbſthilfe in der Geſtaltung 
des wirthſchaftlichen Lebens und des Volkes vollſtändig billige. Das hat 
er wiederholt und noch zuletzt in ſeinem Erlaß an den Reichskanzler beim 
Antritt der Regierung ausgeſprochen, und mit ſeiner Gemahlin hat er 
aufmerkſam die Entwickelungen auf dem Gebiete der Schule und Erzie⸗ 
Jung verfolgt; oft genug haben ſich die ſtädtiſchen Behörden Berlins nach 
eſer Seite hin ſeines anerkennenden Zuſpruchs zu erfreuen gehabt. 
Seine ganz beſondere Theilnahme widmete er aber der Fortbildungs⸗ und 
ewerblichen Fachſchule. Wie er ſeine Söhne höheren bürgerlichen 
nftalten zur Erziehung übergab, fo ftrebte er danach, es zu erreichen, 
daß Jeder den Platz finde, wo er ſeinen Kindern die 8 Aus⸗ 
bildung zu Theil werden laſſen könnte. Auch hierüber hat er bei feinem 
Negierungsantritt denkwürdige Worte geſprochen. Und was Berlin dem 
Enkſchlafenen in dieſer Sorge um das, was außerhalb officiellen 
Rahmens der Schulverwaltung ſteht, in der Sorge um Fortbildungsſchulen, 
um die Förderung des Unterrichts im Zeichnen und Modelliren verdankt, 
das beweifen die Erfolge, die ſchon jetzt die Berliner Industrie und Technik 
auf dem Weltmarkt erzielt. ie 
der Vater der Gemahlin des Verſtorbenen, in England, ſo war er eifrigſt 
bemüht, 3 — ya 5 10 Ben eb DS Seo 
nzenpaar hier gethan, dafür zeu ne he e, einzigſte ung, 
bas Kunſtgewerbemuſeum. Von — Vater zum Protector des Nunſt⸗ 
weſens ernannt, hat er raſtlos an d 
unſerer Kunſtſammlungen gearbeitet. 
lungen empor. Herrliche Gebäude entſtanden, die ſie aufnahmen. aler, 
Bildhauer, Architekten und Handwerker fanden Gelegenheit, hohe Aufgaben 
zu löſen, welche der Staat ſtellte, und auch der Privatmann lernte, ſein 
1 beſſer zu zieren und zu ſchmücken, als die kümmerliche Anſicht und 
eife der früheren Zeit es zuließ. Nicht Prunkſucht oder das Streben 
nach Ruhm leitete ihn hierbei. Sobald er Männer fand, deren Perſon 
ihm Bürgſchaft genug war, daß das Werk gut weiter geführt werden 
würde, trat er gern zurück. Nur ſuchte er Männer, von denen er wußte, 
daß fie auch den Muth hatten, ihre abweichende Anſicht ihm gegenüber 
offen und feſt zu vertreten. Wie ſein großer Ahn Friedrich II. war er reli⸗ 
68 duldſam, ohne kirchlich indifferent zu fein. ahre Gottesfurcht erfüllte 
hn, und die kirchlichen Uebungen befolgte er getreu. Noch iſt in bitterer 
Erinnerung, zu welchen Ausſchreitungen gegen die Genoſſen einer anderen 
Religion die Unduldſamkeit vor einigen Jahren führte. Wieder war er es, 
unſer Fritz, der das erlöſende Wort ſprach. Und jetzt erhebt ſich als 
Schmähung gegen ihn das Wort, er ſei Freimaurer geweſen und daher 
Atheiſt. Die Thoren, die ſolches zu behaupten wagen, vergeſſen ganz, daß 
auch Kaiſer Wilhelm I. Freimaurer war. Und ein Bund, den zwei Män⸗ 
ner wie die Entſchlafenen geehrt, kann nicht ein Feind der Kirche ſein. 
Pflichtgetreu, weiſe und gerecht wie ſelten ein Herrſcher war Kaiſer Friedrich. 


land unter ſeiner — — 
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Kleine Chronik. 


Der Feruſprechverkehr. Wie ſehr zu hohe Gebühren und unzweckmäßiger 
Betrieb der Verbreitung von Erfindungen Eintrag thun können, zeigt ein 


Vergleich zwiſchen dem Fernſprechverkehr von London und dem von 
Berlin. London mit feinen etwa 4½ Millionen Einwohnern zählte Ende 


1887 erſt 4619 Fernſprechſtellen, und die Zahl der täglichen Verbindungen 
betrug durchſchnittlich 41 947. Berlin dagegen, wo die Gebühren um zwei 
Drittel niedriger ſind, beſitzt bereits 800 ernſprechſtellen, und die Zahl 
der täglichen Gefpräche geht über 100 000 hinaus. Nach der amtlichen 
Statiſtik hat Berlin jetzt etwa 1430000 Einwohner, in Wirklichkeit aber, 
da Charlottenburg, Schöneberg u. ſ. w. thatſächlich zu Berlin zu rechnen 
find, 1600 000 Einwohner. Nehmen wir zur Erleichterung des Vergleichs 
1½. ä Millionen an, jo müßte London, wenn der Fernſprechverkehr ſich dort 
in gleicher Weiſe entwickelt hätte, wie in Berlin, etwa 24 000 Stellen be⸗ 
itzen und die Zahl der täglichen Verbindungen mindeſtens 300 000 erreichen. 

erlin beſitzt alſo im Verhältniß ſechs mal mehr Fernſprechſtellen, als 
London. Aehnliche Verhältniſſe walten, wohl aus gleichen Gründen, in 
Paris und Wien ob. 


Ueber den Stadtbahnverkehr dreier Weltſtädte ſchreibt die 
„Baugewerks⸗Ztg.“: London beſitzt derzeit 61,18 Kilometer Untergrund⸗ 
bahnen, Newyork 51,52 Kilometer und Berlin 12,145 Kilometer Hoch⸗ 
bahnen. Die Zahl der Fahrgäſte auf den UntergrundbahnenLondons 
betrug im Jahre 1887 rund 122 Millionen, die der Hochbahnen in New⸗ 
port 159 Millionen und die der Hochbahnen Berlins 15½ Millionen, alfo 
1992 000 pro Kilometer in London, 2 599 000 pro Kilometer in Newyork 
und etwa 1 273 000 pro Kilometer in Berlin. Die Koſten pro A4 19 
betragen in London 2 Cents (8%, Pf.), in Newyork 3 Cents (12°, Pf.) 
in Berlin dagegen 18 Pfennig. 


Ueber eine pathologiſche Wirkung des elektriſchen Lichtes 
entnehmen wir der „Naturwiſſ. Wochenſchr.“: Wie große Sonnenhitze 
während des Sommers häufig den ſogenannten Sonnenſtich veranlaßt, 
ſo übt auch elektriſches Licht von großer Intenſität eine ganz merkwürdige, 
ähnliche pathologiſche Wirkung aus, die man geradezu als „elektriſchen 
Sonnenſtich“ bezeichnet hat, obwohl dieſer Name etwas ſonderbar klingt. 
In den großen franzöſiſchen Eiſenſchmelzwerken zu Creuzot verwendet 
man ſeit einiger Zeit die Elektricität in großem Maßſtabe zum Schmelzen 
und Schweißen von Metallen. Man verfährt dabei ſo, daß man das 
zu bearbeitende Metall mit dem einen Pole, und einen Kohlenſtab mittels 
eines Kabels mit dem anderen Pole einer elektriſchen Batterie von ent⸗ 
ſprechender Stärke verbindet. Der Kohlenſtab wird alsdann für kurze 
Zeit mit dem Metall in Berührung gebracht und darauf wieder entfernt; 
es entſteht in Fete deſſen zwiſchen Metall und Kohle ein elektriſcher Licht⸗ 
bogen von ſo edeutender itze, daß in ihm die Metalle augenblicklich 
damen fle Nichtsdeſtoweniger iſt ſelbſt in nur 5 Metern Entfernung von 
einer ſolchen Schmelzvorrichtung keine merkliche Temperaturerhöhung wahr: 
Der auftretende Lichtbogen beſitzt eine Stärke von über 


zunehmen. 


ein großer Lehrmeiſter Prinz Albert, fü 
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Das zeigte ſeine tiefe Ergriffenheit, als das Haus der Abgeordneten der! Clichy gedruckt; die Un 


Annexion Schleswig⸗Holſteins zugeſtimmt hatte. „Ich glaube“, fo fuhr 
Redner fort, „der Stachel in ſeinem Herzen aus jener Zeit hat ſeine 
Wirkung erſt verloren, als ſein älteſter Sohn die Tochter des Herzogs 
von Auguſtenburg heirathete.“ Wie er ein Mann von unbeugſamem Ge⸗ 
e war, der nicht eher ruhte bis er das Unrecht gefühnt, fo 
erfüllte fein Herz unendliche Güte und Liebe. Darum iſt es die 
Pflicht der Dankbarkeit, daß wir in ſeinen Wegen wandeln. Hoffen. 
wir, daß ſeinem Sohn, unſerm Kaiſer Wilhelm II., ſo viel Glück 
und Segen in der Regierung beſcheert ſein möge, wie ſeinem Vater 
zufallen ſollte. Wir vertrauen feinen Zufagen, in den Wegen feiner Väter 
u wandeln. Daher wollen wir ihm unſere Treue, unſere Ehrfurcht dar⸗ 
ringen. Mit der Erinnerung an die ſchwergeprüfte Frau, die dem Heim⸗ 
gegangenen mehr als Lebensgefährtin, die ihm Kunſtgenoſſin und Helferin 
in allen ſeinen Beſtrebungen war, und die ſtets die Werke der Barmher⸗ 
igkeit übte und weiter üben wird, ſchloß der Redner. Nachdem ſodann 
er Quartettgeſang: „Es iſt beſtimmt in Gottes Rath“, verklungen war, 
Fräulein Politz Ernſt von Wildenbruch's „Unſer Fritz“ vorgetragen und 
Director Goldſchmidt allen, die mitgewirkt und erſchienen waren, gedankt 
hatte, endete der Geſang des Liedes „Ich hab' mich ergeben“ die Feier. 


[Ueber den Proceß gegen den Redacteur des Wittenberger 
Kreisblattes,] welcher wegen Abdrucks des berüchtigten Artikels „Keine 
Frauenzimmer⸗Politik“ zu einem Monat Gefängniß verurtheilt wurde, iſt 
noch 1 ei zu berichten: Der Staatsanwalt hatte ſechs Monat Ge⸗ 
fängniß beantragt. Seitens des Vertheidigers war der Antrag geſtellt, 
auch das Zeugniß des Fürſten Bismarck einzuholen, um durch daſſelbe den 
Wahrheitsbeweis für die in dem Artikel behaupteten Angaben führen zu 
können, doch hatte der Gerichtshof dies abgehnt, da der Fürſt ſchwerlich 
Mittheilungen über die geheimen Verhandlungen wegen des Batten⸗ 
bergiſchen Heirathsprojectes machen könne. Es handle ſich bei dem Artikel 
überhaupt weniger um die kritiſirten Thatſachen, als um den hämiſchen und 
beleidigenden Ton deſſelben. Mildernde Umſtände nahm der Gerichtshof 
an mit Rückſicht auf die hochgradige Erregung, welche das Battenbergiſche 

eirathsproject feiner Zeit hervorgerufen, ſowie auf die Thatſache, daß 

r Artikel den „anerkannt loyal geſiunten“ Dresdener Nachrichten ent⸗ 
nommen ſei, und der Redacteur aus dieſem Grunde eine genauere Prüfung 
des Artikels unterlaſſen habe. 


Frankreich. 


L. Paris, 6. Juli. [Das mit Beſchlag belegte Rund⸗ 
ſchreiben des Grafen von Paris] an die Praͤſidenten der 
royaliſtiſchen Comités hat folgenden Wortlaut: 

„Sheen-Houſe, 4. Juli 1888. 
Herr Maire! 


Das unabhängige Votum der Wähler und des Gemeinderaths hat Sie 
an die Spitze Ihrer Gemeinde berufen. Die Aufgabe, welche es Ihnen 
auferlegt, iſt eine große. Sie haben die ſtädtiſchen Finanzen und Frei⸗ 
heiten gegen eine verſchwenderiſche und tyranniſche Verwaltung zu ſchützen. 
Die Partei, deren gefügiges Werkzeug dieſe Verwaltung iſt, hat die Re⸗ 
publik gefährdet; ſie wird dieſelbe in ihrem Zuſammenſturze mit fortreißen. 
Der Tag wird zweifellos bald kommen, da wir uns alle werden einigen 
müſſen, um die Regierung Frankreichs wieder herzuſtellen und auf feſten 
Grundlagen aufzubauen. 

Von dieſem Gedanken ee wende ich mich an Sie, den Vertreter 
einer jener Gemeinden, welche die Monarchie gebildet, emancipirt hat und 
die ſie darin unterſtützt haben, die nationale Einheit zu begründen. Ich 
komme direct zu Ihnen, um die perfide von andern verbreiteten Verleum⸗ 
Den E zu zerſtreuen, welche uns daran verhindern wollen, uns zu ver⸗ 

gen. 

Laſſen Sie mich es offen ſagen, wie ich es von Angeſicht zu Angeſicht 
thun würde, wenn nicht eine grauſame Verbannung — gi jenem Na. 
reich fern hielte, dem ich mit Ihnen dienen will. 
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erſte Sorge wird es 


Dieſe Freiheiten wird die Monarchie verbürgen, da ſie ſtark genug ft 
fie nicht zu fürchten. Weit entfernt, der Gemeinde⸗Demokratie fein lich 
zu ſein, kann nur ſie allein ihre Intereſſen wahren und ihre Rechte achten. 
Sie wird Ordnung in der Gemeinde wie im Staate herſtellen. 

Der Prieſter in der Kirche, der Lehrer in der Schule, werden ihrer 
Miſſion obliegen können, ohne e oder die Opfer der Politik 
u ſein. Sie werden vereint an einem wahrhaft patriotiſchen Werke ar⸗ 

eiten, indem ſie bei den jungen Geſchlechtern mit dem Bewußtſein ihrer 
Rechte das Gefühl ihrer Pflichten entwickeln. 

Der Maire endlich wird ſeine Gewalt nicht der Gunſt, noch der Ge⸗ 
burt, noch dem Reichthum verdanken. Welches auch ſeine perſönliche 
Stellung ſein mag, ev wird die dreifarbige Schärpe nur der freien Wahl 
feiner Gleichgeſtellten verdanken. 

Glauben Ste, Herr Maire, an meine aufrichtigen Gefühle. 

Philipp, Graf von Paris.“ 


Dieſes Rundſchreiben iſt in der Werkſtätte Paul Dupont's in beff 


terſchrift iſt autographirt. 


8 Kerzen, und dieſer iſt es, welcher noch in 10 bis 12 M. Entfer⸗ 
nung dem 
Körper ausübt. Dieſelben wurden von dem Arzt der Eiſenwerke, Dr. 
Defontaine, der Geſellſchaft für Chirurgie zu Paris in einem ausführ⸗ 
lichen Berichte mitgetheilt und verdienen allgemeinſte Aufmerkſamkeit, 
da ſie zeigen, welchen außerordentlichen Einfluß das Licht haben kann. 


Die drei Bodega⸗Firmen, welche in Berlin gegenwärtig einander 
mit dem Ausſchank von fremden Weinen u machen, gaben ſich 
am Freitag vor der erſten Handelskammer des Landgerichts I ein Ren⸗ 
dezuous. Die älteſte der drei Firmen, die zu Brüſſel ihr Hauptdomicil 
hat und als The 8 handelsgerichtlich regiſtrirt iſt, hatte 

egen die Bodega: (Actien⸗) Geſellſchaft, welche ihren Hauptſitz in Ham⸗ 
En hat, in Berlin aber Zweigniederlaſſungen hält, ſowie gegen die 
Central⸗Bodega, Leipziger⸗ und Charlottenſtraßen⸗Ecke, Klage erhoben, 
den letztgenannten bei nen die Berechtigung zur Führung der Be⸗ 
zeichnung „Bodega“ bei Vermeidung einer fiscaliſchen Strafe von 1000 
Mark fur jeden Fall der Zuwiderhandlung zu unterſagen, ihnen auch 
das Recht zur Führung ihrer Schutzmarke, die e er Continental⸗ 
Bodega ſehr ähnlich ſein ſoll, zu unterſagen. Seitens der Hamburger 
Bodega: (Aetien:) Geſellſchaft war dem Klage⸗Antrage gegenüber der 
proceßhindernde Einwand der Unzuſtändigkeit des Berliner Gerichts er: 
hoben worden. Lediglich über dieſen Einwand wurde am Freitag ver⸗ 
handelt. Nach Anhörung der beiderſeitigen Anwälte erkannte die Handels⸗ 
kammer dahin, daß der Einwand der Unzuſtändigkeit des erliner 
Gerichts, ſoweit er das Recht zur Einführung der Bodega⸗Firma betrifft, 
für begründet zu erachten, da dieſes Recht gegen die zu Hamburg domi⸗ 
eilirende auptfirma geltend gemacht werden müffe, dagegen bezug ich des 
Markenſchutzes der Einwand der Unzuſtändigkeit zu verwerfen fet, da es 
ſich um ein Delict handle, welches von der Filiale der beklagten Geſell⸗ 
ſchaft in Berlin verübt und für welche das Berliner Gericht als forum 
delieti commissi zuſtändig it. Ueber die Sache ſelbſt wird erſt auf 
weiteren Antrag einer der betheiligten Parteien verhandelt werden. Um 
Schwierigkeiten bei der . zu vermeiden, vereinbarten die 
beiderſeitigen Anwälte, daß die Höhe des Streitgegenſtandes auf 150 000 
Mark anzunehmen ſei, was zu gerichtlichem Protokoll feſtgeſtellt wurde. 


Ein eutſetzliches Verbrechen wird aus Marſiconoro in Italien 
berichtet. Ein vor dem Dorfe wohnender Bauer Labriola erſchlug am 
Morgen des 29. Juni mit der Axt erſt ſeine Frau, die ſofort todt blieb, 
und warf ſich dann auf ſeine drei Kinder, die er geradezu in Stücke hackte. 
Hann entfloh der offenbar eee Mörder, der bald darauf in die 
Hände der Gendarmerie fiel. 


Ein originelles Denkmal ziert, der „St. Petersburger Big.‘ zu⸗ 
folge, das Gebäude des Telegraphenbureaus in Aſtrachan. Es iſt das 
ein auf der hohen ſteinernen 18 des Gebäudes angebrachter, aus 
Stein gehauener Chineſe, der faſt in Lebensgröße, mit unterſchlagenen 
Beinen auf vollen Geldſäcken ſitzend, fein langes Pfeifchen ſchmaucht und 
zufrieden über die Stadt hinwegblickt. Des Denkmals ergötzliche Ent⸗ 


ucher erregten und zum größten Theile 
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onnenſtich ganz gleiche pathologiſche Wirkungen auf den ſch 


Provinzial-JZeitung. 


Breslau, 9. Juli. 
- Herbſtübungen. Ueber die diesjährigen Herbſtübungen iſt Folgen: 
des zu berichten: Das Füſilierbataillon des 10. Regiments dt A 18ten 
Auguſt aus feiner Garnifon nach Breslau, um hier vom 20.—25. Auguſt 
im Regimentsverbande zu exerciren. An demſelben Tage trifft auch das 
Füſilier⸗Regiment Nr. 38 in Breslau ein. Am 27. und 28. Augnſt findet 
auf dem Gandauer Platze Brigade⸗Exerciren ſtatt. — Das Ge 
1 Nr. 11 rückt am 17. Auguſt von Breslau nach Sachwitz bei 
weidnitz aus, um daſelbſt zunächſt ein dreitägiges Gefechtsſchießen ab⸗ 
zuhalten. Die folgenden Tage erercirt das Regiment im Regiments⸗ 
Verbande bei Sachwitz. — Das 2. und Füſilier⸗Bataillon des 4. Niederſchl. 
nr Nr. 51 rückt am 10. Auguſt aus Brieg aus, nimmt 
uartier in Ohlau und rückt am 11. Auguſt in Breslau ein, woſelbſt 
vom 13.—18. Be Regimentsexerciren ftattfinden werden. — Das Dra⸗ 
nen 8 exereirt vom 10.—23. Auguſt im Regimentsver⸗ 
ande bei Namslau; zu dieſem Zwecke rückt der Stab und die erſte und 
dritte Schwadron am 9. und die zweite Schwadron am 8. Auguſt aus. 
— Das Leib⸗Küraſſier⸗Regiment exercirt vom 23.—25. im Regiments⸗ 
verbande auf dem Gandauer Platze. — Das 1. Schleſiſche Hufaren-Regi- 
ment Nr. 4 exercirt vom 11.—24. Auguſt bei Ohlau; zu dieſem Zwecke 
rücken die zweite und dritte Schwadron am 10. Auguſt aus ihren Gar⸗ 
niſonen aus. — Das Brigade⸗Manöver der 11. Cavallerie⸗Brigade be⸗ 
innt am 29. Auguſt und endet am 5. September. Dasſelbe wird bei 
achwitz abgehalten werden. — Das Brigade⸗Manöver der 21. Infanterie⸗ 
. beginnt am 30. Auguſt und endet am 4. September. Dasſelbe 
wird bei Breslau abgehalten werden. — Das Brigade⸗Manöver der 
22. Infanterie⸗Brigade dauert vom 30. Auguſt bis 4. September und 
wird bei Sachwitz ftattfinden. — In den Tagen vom 6.—8. September 
werden in der Gegend von Koſtenblut und weidnitz die Diviſions⸗ 
manöver W ag werden. — Vom 11.—15. September manövrirt die 
Diviſion in der Gegend von Strehlen. Die Corpsmanöver finden vom 
eee in der Gegend von Frankenſtein, Münſterberg und - 
au ftatt. 
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* Frauenbildungs⸗Verein. Vorigen Montag wurden, nach voran⸗ 
gegangener Prüfung, acht der im letzten Semeſter ausgebildeten Kinder⸗ 
af erinnen enklaflın, die auch zum größten Theil durch den Verein 

tellung gefunden hatten. — Am darauf folgenden Mittwoch fanden die 
beiden erſten och für Kochen in der neu eröffneten Kochſchule des * 
Vereins ihren Abſchluß, nachdem die Schülerinnen zuvor in Theorie und 

raxis von dem im Curſus Erlernten Zeugniß abgelegt hatten. An dem 

urſus nahmen 22 ülerinnen Theil, welche die Zubereitung ſchmack⸗ 
Bun- Hausmannskoſt in den angeſetzten zwölf Unterxichtstagen erlernten. 

on Intereſſe iſt vielleicht die Mittheilung. daß nicht weniger als ſieben 
dieſer Schülerinnen demnächſt im neu zu errichtenden eigenen Haushalte 
die 1 Kenntniſſe und Fertigkeiten verwerthen wollen. Nach einer 
mündlichen Prüfung, welche ſich ie 2 auf Einkauf und Zuſammen⸗ 
5 der einzelnen en, ſowie auf Berechnung N 
Gerichte für den Mittagstiſch für verſchiedene Verhälkniſſe „wurde 
der praktiſche Theil von den zahlreich erſchienenen Angehörigen der 
Vorſtandsmitgliedern eingehend in Augenſchein ge⸗ 
en Tafeln war eine Auswahl ſchmackhafter Gerichte 
aus den gelernten Speiſen e die die Kaufluſt der 
Anfang A die nächſte Kor —. . 
nfang Au e n ortſetzung e „ on 
jetzt Meldungen für benfelben eingelaufen ſiad. 


eute eine Kreistagsſitzun 
ordnung gedachte der Genannte des her 


Rittergutsbeſitzer Blümel, gegen 
Kreisausf * de Chauſſee⸗Wärter und 


emacht hat, kam heute pr be Es handelt ſich um den 
1 au —— vom = 2.2 ne 2. * 5 
een au⸗Freiwaldau, au⸗ 0 i 2 2 
Bahnhof Halbau und n be Erſt im Apr ar 
ng die Unt Hlagungen, we ah Bo 
anden waren, e Regelun ahren hatten 
a : Baumeifter Beuel bie j 


mit einem Vorſchuß von 7686,94 M. wurde genehigt — Zum Aus: 


t. 
n Kreischauſſcen 


Zeit der Leibeigen⸗ 


ſtehungsgeſchichte aber iſt folgende: Es war noch die 0 
ast, da ſchuldete ein Kalmücke dem damaligen Beſitzer dieſes auſes, 
welcher ein Ruſſe war, eine anſehnliche Summe Geldes. Dieweil jener 
aber nicht zahlen konnte, drohte dieſer, ihn an die Pforte ſeines Hauſes 
hängen zu laſſen. „Das RE nicht mehr! Diefe Zeiten find vorüber!“ 
prach feſten Muthes der Schuldner. „Das iſt freilich wahr,“ entgegnete 
er harte Gläubiger, aber in Stein werde ich Deine ſchuftige Figur hauen 
laſſen und zu Deines ganzen Volkes ewiger Schmach at meine Pforte 
eben laſſen.“ Geſagt, gethan! Der Schuldner ſtarb ſchließlich, ohne 
einer Verbindlichkeit nachgekommen zu ſein; das Volk der Kalmücken aber 
mochte die ihm angethaue Schmach nicht länger ertragen und da ihnen 
kein Bitten und 8 en half, ſchoſſen fie die fehlende Summe zufammen, 
tilgten die Schuld und veranlaßten ſomit den geſtrengen Hausbeſitzer, 
ihren Stammesbruder doch Die ah zu einem „&hinefen" umzugeſtalten. 
Das he denn auch. Die hohe Kalmückenfellmütze wurde in eine 
chineſiſche ee umigeſtaltet und der Chineſenzopf mit ſammt 
dem ſpitzen Kinnbart dem Monumente beigefügt. So bewahrt denn der 
aus dem Kalmücken entſtandene Chineſe ſeine Entſtehungsgeſchichte noch 
weiter den kommenden Generationen. 


Eine romautiſche Geſchichte erzählt die „T. R.“: In dieſen Tagen 
erfolgte in New⸗York die Trauung eines Berliner Pferdebahn⸗ 
ſchaffners mit einer jungen reichen amerikaniſchen Erbin. Vor 
etwa zwei Jahren — er betreffende junge Schaffner mit ſeinem 
Wagen die Strecke zwiſchen einem Vorort und der Stadt. Der hübſche 
Mann, deſſen freundliches, gefölliges Weſen von allen — 
gerühmt wurde, zählte zu dieſen auch mehrere junge Damen, welche in 
einer Penſion des betreffenden Vorortes erzogen wurden. Die jungen 
Damen wählten ſtets, ſobald ſie in die Stabe mußten, die Zeit, wo 
Karl P. mit feinem Wagen dorthin fuhr. Waren fie doch ſicher, von 
dem ritterlichen Schaffner die beiten Plätze zu erhalten. Miß Mary S., 
eine braunäugige 16 jährige Amerikanerin war es, welcher im Grunde 

enommen die ſchüchternen Huldigungen des Cavaliers in der grauen 
oppe galten, und die kleine Penſionsdame hatte für ſie ein empfängliches 
Herz. Als einſt die Beiden bei regneriſchem Wetter allein nach Berlin 
fuhren, faßte ſich der Conducteur ein Herz und er machte der Angebeteten 
eine Liebeserklärung. Sechs Wochen fpäter traf bereits der Vater des 
Mädchens, ein ſteinreicher Farmer aus Minneſota, auf den Brief der 
Tochter in Berlin ein, welcher die Kleine ſcharf ins Gebet nahm. Armuth 
chändet bekanntlich „drüben“ nicht, und als der alte Herr ſah, daß in 
— jungen Pferdebahnſchaffner, welcher aus einer angeſehenen, aber 
Familie ſtammte, ein guter Kern ſteckte, machte er kurzen 
Proceß. . mußte feinen Abſchied von der Pferdebahng 2 uk 
nehmen und mit ſeinem zukünftigen Schwiegervater nach deſſen Be⸗ 
gungen, welche er dereinſt übernehmen wird, age ra um praktiſch 

ndwirihſchaft zu erlernen, währen 9 Mary S. bis vor drei Monaten 
in einer Dresdener Unterrichtsanſtalt blieb. Jetzt, nach der Hochzeit, 
haben die jungen Eheleute eine Hochzeitsreiſe nad) Europa angetreten 
und werden wohl auch Berlin, die Gründungsſtätte ihres Glückes beſuchen. 


— 


verarmten 
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3300 M. bewilligt. Dieſelben ſollen fpäter der Chauſſeebaukaſſe aus der 
lex Huene, die, wie der Herr Vorſitzende mittheilte, in dieſem Jahre 
1718000 M. für den Kreis abwerfen dürfte, erſtattet werden. — Eine 
roße Ausgabe entſteht dem Kreiſe durch den Bau der früheren Actien⸗ 
Thauſſee Sagan⸗Sarau⸗Grünberg⸗Züllichau. Die Baukoſten ſind auf 
90500 M. veranſchlagt. Der Kreis hofft eine Beihilfe von 46812 M. 
von der Provinz zu erhalten. Das Uebrige ſoll durch ein Darlehn von 
45000 M. zu 4 pCt. und 1 pCt. Amortiſation gedeckt werden. Auch dieſe 
Vorlage erhielt die Zuſtimmung des Kreistags. Der Gemeinde Nieder⸗ 
Briesnitz wurden zum Bau einer ſteinernen Brücke eine Unterſtützung von 


150 M. zugeſichert. 

D Sprottau, 7. Juli. n Auf der Tagesordnung der 
letzten Generalverſammlung des Turnvereins ſtand die Rechnungslegung 
und die Wahl des Vorſtandes. Erſtere erfolgte durch den Kaſſenwart 
Rentier Pinkwart, welchem für ſeine Mühewaltung der Dank des Vereins 
ausgeſprochen und die Decharge ertheilt wurde. Den Jahresbericht über 
die Thätigkeit des Vereins im verfloſſenen Vereinsjahre erſtattete der 
Schriftwart Menzel. Bei der Wahl des Vorſtandes wurden die bisherigen 
Mitglieder deſſelben: Kaufmann Krall (Vorſitzender), Lehrer Barnaſch 
(ſtellvertretender Vorſitzender), Schloſſer Thiemann (erſter Turnwart), Bau⸗ 
techniker Hoffmann (zweiter Turnwart), 135 Richter (Zeugwart) und 
Rentier Pinkwart (Kaſſenwart) wiedergewählt. An Stelle des Mitgliedes 
Deu wurde Gelbgichermeifter Buruder zum Schriftwart gewählt. Die 
Wahl des Sangeswarts, Lehrer Baier, erfolgte durch Acclamation. Der 
Verein wird fein Stiftungsfeſt nach Fertigſtellung der neuen Turnhalle 
feiern und mit der Abhaltung deſſelben die Einweihung der neuen Turn⸗ 
halle verbinden. 


BBB ... 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 


* Grünberg i. Schl., 9. Juli. Geſtern Abend 11 Uhr ſtarb 
plötzlich, vom Schlage getroffen, unſer Landtagsabgeordneter, Com⸗ 
merzienrath Gruſchwitz in Neuſalz. * 

F. Leipzig, 9. Juli. Proceß Dietz. Das Reichsgericht ver⸗ 
urtheilte den Eiſenbahnbureau⸗Hilfsarbeiter Dietz wegen Landes⸗ 
verraths, Beiſeiteſchaffung von Actenſtücken und Diebſtahls zu 
10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt, die 
Ehefrau Dietz wegen Beihilfe zum Landesverrath zu 4 Jahren 
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt, den Fäͤrbereibeſitzer 
Appel wegen Beihilfe zum Landesverrath und Beſtechung zu 
9 Jahren Feſtung und 1 Jahr Gefängniß. 

11 Wien, 9. Juli. Der „Lloyd“ meldet aus Wiesbaden: Die 
Unterhandlungen des Biſchofs von Niſch mit der Königin Natalie 
von Serbien ſind bisher reſultatlos verlaufen. Die Königin beharrt 
auf der Anſchauung, daß die Trennung durch kein kirchliches Geſetz 
erzwingbar ſei. Der wahre Grund der Weigerung aber liegt darin, 
daß die Königin auf ſehr hohe Intervention zu ihren Gunſten rechnet. 
Sie hat ſich an einige große Höfe mit der Bitte um Vermittelung 
in Belgrad gewendet. Sobald der Biſchof einſieht, daß ſeine Miſſion 
geſcheitert iſt, wird General Protitſch Schritte thun, den Kronprinzen 
nach Belgrad zu geleiten. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Wiesbaden, 9. Juli. Biſchof Zimitrije tft abgereiſt, da er leinen 
Zutritt zur Königin erlangte. 

Paris, 9. Juli. Bei der geſtrigen Deputirtenwahl im Rhone⸗ 
departement erhielten Chepie (Republikaner) 37 133, Vaillant (Socialiſt) 
17 011, Monteilhet (Radicaler) 10 747 Stimmen. Es iſt Stichwahl 
erforderlich. Zwei Drittel der Wähler enthielten ſich der Wahl. 

Paris, 9. Juli. Aus Aix⸗les⸗Bains wird gemeldet: Der Kaiſer 
von Braſilien iſt wieder hergeſtellt und wird ſich am 5. Auguſt 
in Bordeaux zur Heimkehr einſchiffen. 

Brüſſel, 9. Juli. Die „Etoile Belge“ enthält eine Depeſche aus 
Bomm (2) vom 8. Juli, derzufolge gelegentlich der Wahl Unordnungen 
entſtanden ſeien, wobei die Gendarmerie auf die Menge feuerte und 
mehrere Perſonen verwundete. 

Petersburg, 9. Juli. Nach dem „Graſhdanin“ iſt die Verſtaat⸗ 
lichung der transkaukaſiſchen Eiſenbahn vom 1. Januar 1889 ab be⸗ 


ſchloſſen. 


4 Breslau, 9. Juli. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
bei äusserst geringem Geschäft in fester Haltung. Im Verlaufe wurde 
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die Stimmung vorübergehend sogar angeregt. Als aber später Berlin 


Iustlose Tendenz meldete, ermattete man wieder, so dass der Schluss 
lustlos zu bezeichnen ist. Der Verkehr blieb eng begrenzt. 

Per ultimo Juli (Course von 11 bis 12%, Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
159 bez., Ungar. Goldrente 834, bez. u. Br., Ungar. Papierrente 73½ 
bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 110½ bez., Donnersmarckhütte 
57 / bez., Oberschles. Eisenbahnbed. 89 bez., Russ. 1880er Anleihe 
83% bez., Russ. 1884er Anleihe 97½ bez., Orient-Anleihe II 59% ben., 
Russ. Valuta 194½— 195 194% bez., Türken 14% bez. u. Gd., Mainzer 
105 bez. 

Nachbörse schwächer. (Course von 1¾ Uhr.) Oesterr. Oredit-Actien 
159%,, Ungar. Goldrente 831/,, Ungar. Papierrente 731/,, Vereinigte 
Königs- und Laurahütte 110, Donnersmarckhütte 575/, Oberschles. 
Eisenbahnbedarf 89, Russ. 1880er Anleihe 83%), Russ. 1884er An- 
!eihe 97½, Orient-Anleihe II 59%, Russ.) Valuta 195, Türken 14%, 
Egypter 84¼, Italiener 98. j 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf’s Telegr. Bureau.) 

Berlin, 9. Juli, 11 Uhr 45 Min. Credit-Actien 159, 25. Dis- 
conto-Commandit —, —. Ruhig. 

Berlin, 9. Juli, 12 Uhr 35 Min. Credit-Actien 159, 30. Staats- 
bahn 94, 90. Italiener 98, 10. Laurahütte 110, 40. 1880er Russen 
84, 10. Russ. Noten 194, 90. * Ungar. Goldrente 83, 20. 1884er 
Russen 97, 70. Orient-Anleihe II 59, 60. Mainzer 104, 80, Disconto- 
Commandit 215, 20. Aproc. Egypter 85, 10. Mexikaner 93, — — 


Fest. 

Wien, 9. Juli, 10 Uhr 10 Min, Oesterr. Credit-Actien 310, 80. 
Marknoten 61, 20, proc. ungar. Goldrente 102, 20. Unentschieden. 

"Wien, 9. Juli, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 310, 70. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 230,90. Lombarden 94. 50 Galizier 
210, 50. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 61, 20. 40% ungur. 
er pr. 07. Ungar. Papierrente 89, 90. Elbethalbahn 182, 50. 

Frankfurt u. M., 9. Juli. Mittags. Creditactien 254% 
Staatsbahn 189%). Lombarden —, —. Galizier 172%,. Ungarische 
Goldrente 83, —. Egypter 85, 30. Laura —, —. Fest. 

Paris, 9. Juli. 3% Rente 83, 47%. Neueste Anleihe 1872 
106, 70. Italiener 97, 371,. Staatsbahn 478, 75. Lombarden —, —. Egypter 


127, 18. Behauptet. 
— chaup Consols 99¾. 1873 Russen 98½. Egypter 


London, 9. Juli. 
— — —¾ — — — 


, 05. Schön, 


Wien, 9. Juli. [Schlnss-Course.] Schwächer. 

Cours vom 7. 9. Cours vom 7. 9. 
Credit-Actien . 311 50 310 80 [Marknoten 61 20 61 20 
St.-Eis.-A.-Cert. 231 75 230 75 u ung. Goldrente. 102 17102 20 
Lomb. Eisenb.. 94 — % — ISilberrente ........ 82 75 82 60 
Galizier ....++- 211 25 [211 — [London ͥ . 125 —|15 — 
Napoleonsd’or. 9 91 9 901/, | Ungar. Papierrente 90 15 90 05 


Konſtantinopel, 9. Jull. Die „Agence Havas“ meldet: Vor⸗ 
geſtern Abend 10 Uhr umzingelte eine 45 Mann ſtarke bulgariſche 
Brigantenbande die Bahnſtation Bellora (Oſtrumelien) und ſchleppte 
als Gefangene 2 öſterreichiſche Staatsangehörige fort, den Agenten 
der Geſellſchaft „Vitatis“ und denjenigen der Geſellſchaft „Baron Hirſch“. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 9. Juli, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 4,88 m, U.⸗P. — 0,11 m. 


Litterariſches. 


Das r für das Deutſche Reich von Dr. P. Daude. 
Berlin 1888. Verlag von H. W. Müller. — Das namentlich in den 
Kreiſen praktiſcher Juriſten mit größtem Rechte ſo geſchätzte Werk iſt nun⸗ 
mehr in dritter Auflage erſchienen, ein Erfolg des Verfaſſers, der wegen 
der beſonderen Vorzüge des Werkes — vollſtändiges Material der Judi⸗ 
catur des Reichsgerichts in einer die ſofortige Orientirung ermöglichenden 
lehrſatzhaft knappen Form — als ein durchaus wohlverdienter bezeichnet 
werden muß. Die dritte Auflage iſt aber auch eine vermehrte, ſie ent⸗ 
hält die nach dem Erſcheinen der 2. ne are 1885) ergangene 
Entſcheidungen des Reichsgerichts in Strafſachen bis zum Ende des 
Jahres 1887 ſowie ferner die durch die neue Geſetzgebung veranlaßten 
Ergänzungen des Strafgeſetzbuches und des Einführungsgeſetzes für 
Elſaß⸗Lothringen. Endlich 177 noch in den Anhang neben dem Geſetz 
vom 5. April 1888, betreffend die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt⸗ 
findenden Gerichtsverhandlungen, 2 Reichsſtraf⸗Nebengeſetze 
aufgenommen. Wer je an der Hand dieſes Buches praktiſch gearbeitet 
hat, wird feinen Werth dankbar zu ſchätzen wiſſen. 


Die Maneſſeſche Liederhandſchrift, deren Wiedererwerbung für 
Deutſchland aus der Pariſer Staatsbibliothek vor Kurzem erfolgte, iſt ſo⸗ 
eben in neuhochdeutſcher Uebertragung von Bien Weber in der von Otto 
Hendel in Halle a. S. unternommenen „Bibliothek der Geſammt⸗ 
litteratur“ unter dem Titel: Minneſinger, Deutſche Liederdichter des XII., 
XIII. und XIV. Jahrhunderts erſchienen. In derſelben Sammlung iſt 
enthalten: Kaiſer Wilhelm. Ein Lebensbild in kleinen Zügen vom 

roßen Kaiſer von Arnold Wellmer. 120 Seiten ſtark, mit einem hübſchen 

ortrait des Kaiſers. Dieſes Lebensbild des bekannten Verfaſſers ift eine 
ſehr er ene zu nennen. Die Ausſtattung ift wie die aller Bücher der 
„Bibliothek der Geſammtlitteratur“ eine äußerſt elegante. 


O. Hübner's Heograppiſch ⸗ſtatiſtiſche Tabellen für 1888. 
3 von Dr. v. Juraſchek, k. k. Regier.⸗Rath und Univ.⸗Prof. 
aſchenausgabe. Verlag von Wilhelm Rommel in Frankfurt a. M. Die 
Neubearbeitung dieſer Tabellen bringt, ſchritthaltend mit der gegen⸗ 
wärtigen Ausk reitung des Welthandels, die Ergebniſſe der jüngſten geo⸗ 
graphiſch⸗ſtatiſtiſchen Forſchungen, politiſche, Wehr: und Credik⸗Verhält⸗ 
niſſe ꝛc. Neu darin find auch die Reſultate der letzten Zählung im 
Deutſchen Reiche und äußerſt forgfältige Angaben über die deutſchen 
Schutzeolonien. Beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkte der Verfaſſer dem 
Geld⸗, Münz und Heerweſen. Als unentbehrlicher Rathgeber der neueſten 
ſtatiſtiſchen Daten werden dieſe Werkchen bei allen Kaufleuten, Beamten, 
Lehrern und Lernenden ꝛc. auch dieſes Jahr wieder den größten Abſatz finden. 


Handels-Zeitung. 

„Russische Zölle. Nach der „Nowoje Wremja“ ist dem Finanz- 
ministerium ein Antrag auf Erhöhung des Einfuhrzolles für Liqueure, 
Branntwein und Cigarren unterbreitet worden. 

* Goursstand russischer Werthe. Wir geben nach der „V. Z.“ 
in Nachstehendem eine Uebersicht, woraus ersichtlich wird, welche 
Prüfungen die Besitzer dieser Werthe im Laufe eines Jahres durchge- 
macht haben, Es notirten am: 


5. Juli 31. Dec. 1.März 30. Juni 6. Juli 
1887 1886 

Russische 1880er Anleihe 81,50 76,75 75,00 83,75 83,45 
Alte Russen 96,065 90,65 88,65 97,40 96,87 
1884er Russen 96,50 90,45 88,65 97,50 97,00 
III. Orient-Anleihe 56,00 52,12 48.87 58,75 58,70 
Russische Nicolai-Oblig. 85,30 81,30 78,90 85,20 85,50 
Russ. Bodencr.-Pfandbr. 94,60 82,30 80,10 87,30 87,00 
Russische Noten 180,75 175.00 165,00 192,25 191.75 
Charkow-Asow-Prt. 5proe.. 99,50 8950 86,25 96,40 95,90 
Gr. russische „ 3 „ 75,30 69,10 65,50 72,50 73,50 
Iwangor.-Dombr. 4½pproc. 91,80 82,00 76,90 88,70 88,40 
Kursk-Kiew Aproc. 91,50 82,40 81,00 87,25 88,00 
Moskau-Rjäsan BR 3,90 86,00 85,10 90.00 92,00 
Schuja-Jwanowo 5 „5 98,30 88,70 83,90 9,50 93,70 
Südwest 4 „ 82,70 75,10 71,80 82,75 82.70 
Transkaukasier 8 7 66,10 60,50 58,50 65,90 65,80 
Wladikawka 4 „ 80,80 72,10 69,50 79,50 79,70 


Cours- O Blatt. 


— — — 


Zreslau, 9. Juli 1888. 


Berlin, 9. Juli. [Amtliche Schluss- Course,] Verlauf schwan- 
kend, Schluss ziemlich fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 9. 
153 — 


Cours vom 7. 9. 
Mainz-Ludwigshaf. . 104 90 104 90 102 — 
86 30 87 — 107 10 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 
131 — 130 80 104 20 


Gotthardt- Bahn 

Warschau-Wien.... 143 80145 40 Schl. 3 % Pfdbr.L. A 101 90101 70 

Lübeck-Büchen .... 168 — 169 50 Schles. Rentenbriefe 105 20105 50 
127 50127 20 Posener Pfandbriefe 102 701102 70 


Mittelmeerbahn ... | 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. do. 3½% 101 40101 40 


Breslau-Warschau.. 57 50! 57 80 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 118 100117 50 Oberschl.3½% Lit. E. 101 40101 50 
Bank-Astien, do. 4½% 1879 103 80 104 — 


} R.-O.-U.-Bahn 4% II. 103 30| — — 
Bresl.Discontobank. 99 20 99 40 0 
do. Wechslerbank. 100 20 99 30 Mähr.-Schl.-Cent.-B. 53 90 5⁴ 10 
Deutsche Ban 165 701166 70 Ausländische Fonds. 
Dise.-Command. ult. 215 215 50 Egypter 4% . 84 60 85 30 
Oest. Credit- Anstalt 159 40/159 40] Italienische Rente.. 98 20 98 40 
Schles. Bankverein. 119 —|119 — | Oest. 10 Goldrente 92 — 92 10 
A x 
Industrie-Gesellschaften. = PR = Sa 55 — 8 u 
Brsl. Bierbr. Wiesner 43 — 8 — —4 1860er 5 116 60116 70 
do. Eisenb. Wagenb. 137 — 137 — 2 50 Pfandbr.. 59 80 59 80 
do. verein.Oelfabr, 93 70123 50] do. Ladu-Ffandbr. 53 10| 53 70 
Hofm.Waggonfabrik 127 20 128 50 Rum 5% Staats-Obl. 93 70 93 80 
Oppeln. Portl.-Cemt. 125 — 126 — do 60% do. do 8 106 — 105 80 
Schlesischer Cement 206 50'205 Russ. 1880er Anleihe 83 90 84 20 
. 19138 10 do. 1884er do. 9 50 97 80 
resl. Pferdebahn. — ; ; { 
Erdmannsdrf. Spinn. 87 —| 88 — F 
Kramsta Leinen-Ind. 134 — 133 20 
Schles. Feuerversich. — — 12095 — 
Bismarckhütte ..... 152 50152 20 
Donnersmarekhütte. 58 —i 57 50 
Dortm. Union St.-Pr. 75 20| 75 — 
Laurahütte ........ 110 10:109 60 
do. 1500 Oblig. 104 10104 50 
Görlhis.- Ed. Lüders) 137 — 138 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 88 10] 88 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 130 60130 50 
do. St.-Pr.-A. 134 20134 20 
Bochum. Gusssthl.ult 163 501163 50 
Tarnowitzer Act... 30 50 — — 
do. St.-Pr.. 100 601101 — 


Cours vom 7. 
Preuss. Pr.-Anl. de55 153 — 
Pr. 3½% 8t.-Schldsch 102 — 
Preuss. 4% cons. Anl. 107 10 
Prss. 31/,0/,cons. Anl. 104 10 


do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 87 80 87 90 
do. 1883er Goldr. 111 20/111 20 
Türkische Anl.. . 14 80 14 90 
do. Tabaks-Actien 99 70100 10 
do. Loose 37 — 37 — 
Ung. 4% Goldrente 83 20| 83 40 
do. Papierrente .. 73 50| 73 60 
Serb. amort. Rente 81 10] 81 20 
Mexikaner 93 — 93 25 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 163 70163 60 
Russ. Bankn. 100 SR. 194 30194 90 


Wechsel. 


8 5 Amsterdam 8 T.. . . 169 15 — — 

Be 65g. 112 — 143 2 London 1 Letrl. 87. 20 40 — — 
a 1 dd. 1 „ 3 20 34 — 
F. == —| paris 100 Eiea, 8 Tr BOLTB| mm 
inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 163 —|163 10 


D. Reichs-Anl. 4% 108 — 107 80 do. 100 Fl. 2M. 162 30 162 55 
do. do. 3¼½% 103 10/103 10 Warschau 1008R S T. 194 —|194 — 
Pıivat-Discont 1½ 0%, 


„ Handelskammer zu Breslau. Bericht für das Jahr 1887. (V.) 
Dachpappen. Der Absatz in Dachpappen hat im Jahre 1887 zwar 
nicht abgenommen, doch hat die Zahl der Fabrikanten sich verinchrt 
und ist es nur der regen Bauthätigkeit zuzuschreiben, wenn ein wei- 
terer erheblicher Rückgang nicht zu constatiren ist; die Preise sind 
trotz Erhöhung der Rohmaterialienpreise so niedrig wie im vorigen 
Jahre geblieben. — Der Absatz von Porzellan hat, trotz aller An- 
strengungen, die gemacht worden sind, das schon sehr geringe Resultat 
des Vorjahres nicht zu erreichen vermocht, Die den schlesischen 
Etablissements durch die böhmischen und Thüringer Fabriken, welche 
wegen ihrer günstigeren Lage und niedrigeren Arbeitslöhne billiger 
zu produciren im Stande sind, verursachte Concurrenz wird immer 
sichtbarer und hat zur Folge, dass das Geschäft immer unlohnender 
wird. — Die Glasfabriken Josephinenhütte und Carlsthal 
waren im Laufe des Jahres in regelmässigem Betriebe. Im Winter 
war das Geschäft in farbigen und decorirten Hohlgläsern sehr still; 
erst im Frühjahre liefen mehr Aufträge ein, die sich im Sommer auch 
wiederholten, so dass anhaltend mit allen Kräften gearbeitet werden 
konnte. Trotz der Lebhaftigkeit des Geschäfts war eine Aufbesserung 
der seit Jahren gedrückten Preise nicht zu erlangen. Im Allge- 
meinen ist eine Besserung des Geschäfts zu constatiren; aber die 
Preise lassen noch viel zu wünschen übrig. Der Hauptumsatz wurde 
in Krystall erreicht; farbiges Glas war eher vernachlässigt. Der 
Export nach Amerika war viel lebhafter als in früheren Jahren. 
— Die Lage der Oelfabrikation und des Oelgeschäfts hat sich 
im vergangenen Jahre etwas gebessert, wenn auch die in früheren Be- 
richten erwähnten ungünstigen Factoren, wie Ueberproduction, Zu- 
nahme des Verbrauchs von Surrogaten, hohe Zölle auf das Rohproduct 
und die zollfreie Einfuhr der Rückstäude vom Auslande, unverändert 
fortbestanden; dahingegen waren die Oelfabrikanten durch eine gute 
Rapsernte Schlesiens in der Lage, ihre Fabriken voll und auch mit 
Nutzen zu beschäftigen. Zudem erfreute sich Rüböl im abgelaufenen 
Jahre einer nicht unbedeutenden Preisbesserung, welche zum grössten 
Theil hervorgerufen wurde durch die schlechten Ernten in Ungarn und 
Indien. — Die Fabrikation von Leinöl hat im ur a pe Jahre in 
Folge des grösseren Imports von Leinsast aus Russland und Galizien etwas 
zugenommen und würde noch weit ve gewesen sein, wenn für die 
Rückstände, die Leinkuchen, genügender Absatz vorhanden gewesen wäre. 
— Die Fabrikation von Palmkernöl hat sich ebenfalls etwas grösser 
gestaltet. Der Absatz von Palmkernöl ist hier leicht zu bewerkstelligen; 
dagegen ist der Bezug von Palmkernen mit ausserordentlich grossen 
Schwierigkeiten verknüpft. Dieselben können nur auf dem Wasserwege 
bezogen werden und die Eindeckung des grossen Winterbedarfs in den 
Herbstmonaten schliesst ausser den Unkosten für Einlagerung, Asse- 
curanz und Zinsen noch ein bedeutendes Risico wegen etwaiger Preis- 
verluste in sich. Hierzu kommt, dass der Import von Palmkernen an 
den Hauptplätzen Liverpool und Hamburg sehr unregelmässig war und 
oft Mangel an Kernen eintrat, so dass diese im Preise stiegen, während 
das Fabrikat, beeinflusst durch den ausserordentlich billigen Preisstand 
des Concurrenzartikels, „Talg“, an der Steigerung nicht theilnehmen konnte. 
Die Preise von Rapskuchen variirten zwischen 11,20 M. per 100 
Klgr. und 11,60 M. — Leinkuchen kamen auf einen Preisstand, den 
sie noch niemals je zuvor gehabt hatten; die Concurrenz russischen 
Fabrikats und der vergrösserte Import von Leinsaat waren die Ursache. 
Der Preis setzte mit 16½ M. ein und schloss mit 12½ M. per 100 Klgr., 
wozu sich eine vermehrte Nachfrage zeigte und grosse Posten verkauft 
werden konnten. — Palmkernkuchen haben sich auch im ver- 
gangenen Jahre grosser Beliebtheit zu erfreuen gehabt und der Ab- 
satz war ein doppelt so grosser, wie im vorangangenen Jahre. Die 
Preise setzten sich mit 10,60 M. per 100 Klgr. ein, gingen im Herbst 
bis 9,80 M. herunter und schlossen im December mit 10,40 Mark. — 
— Petroleum. Das Jahr 1887 verlief für den Handel in amerikani- 
schem Petroleum in der Hauptsaison, also zur Zeit, in welcher die 
Herbstabschlüsse gemacht werden, für diejenigen Händler, welche 
nur auf Basis fester Einkäufe ihre Offerten weitergeben, nicht 
nutzbringend, weil die Preise in Amerika ununterbrochen zurück- 
wichen und für die Juli- und August-Abladungen so niedrige 
waren, wie solche für den Artikel bisher überhaupt noch nicht 
existirten. Hierdurch ging das Vertrauen verloren und man glaubte, 
verleitet durch weichende Preise an den inländischen Seeplätzen, an ein 
weiteres Sinken, so dass Verkäufe vorkamen, welche den Importeuren 
grosse Verluste brachten. Nur diejenigen, welche den Artikel specu- 
lationsweise aufgriffen und damit zu Lager gingen, konnten in den 
letzten Monaten des Jahres mit Gewinn realisiren, weil die Preise in 
Amerika sich wesentlich erholten und der Wasserbezug aufhörte. 
Jedenfalls ist in Folge der so sehr niedrigen Preise der Consum in 
amerikanischem Petroleum wesentlich grösser, als im Jahre 1886 ge- 
wesen, weil durch die unbedeutende Preisdifferenz gegenüber dem 
russischen Oel hauptsächlich amerikanisches dem Consum zugeführt 
wurde. — Die im vorjährigen Berichte ausgesprochene Ansicht, dass 


Letzte Course. 

Berlin, 5. Juli, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.] Schwächer auf Paris, Disconto fest. 
Cours vom 7. 9. urs vom 7. 185 

Oesterr. Credit. ult. 159 75/159 12 Mainz-Ludwigsh.ult. 104 87104 87 
Dise.- Command. ult. 215 25215 87 Prim. Unions. Pr.ult. 74 50 74 50 
Berl. Handelsges. ult. 166 12166 50 Laurahütte ult. 110 75110 37 
Franzosen ult. 94 87] 95 12] Egypter........ ult. 84 87 85 — 
Lombarden ..... ult. 38 87] 39 87 Haflener 2 ult. 98 12 98 — 
Galizier ult. 86 37 86 75 Ungar. Goldrente ult. 83 25 83 — 
Lübeck-Büchen ult. 168 25169 75 Russ. 1880er Anl. ult. 83 87! 83 87 
Marienb.-Mlawkault. 70 62| 72 12] Russ. 1884er Anl. ult. 97 92 97 50 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 106 62107 50 Russ. II. Orient-A. ult. 59 50 59 50 
Mecklenburger. ult. 165 12 166 62] Russ. Banknoten ult. 194 75194 50 


Producien-Börse. 

Berlin, 9. Juli, 12 Uhr 35 Minuten. [Anfangs- Course.] 
Weizen (gelber) Juli-August 166, 75, Septbr.-Oct. 167, 25. Roggen Juli- 
August 127, —, Septbr.-Oetbr. 130, 25. Rüböl Juli-August 46, —, Sept. 
October 45, 90. Spiritus 50er Juli-August 51, 40, 50er Septbr.-Oetober 
52, 40. Petroleum loco 22, 90. Hafer Juli-August 117, —. 

Berlin, 9. Juli. n 


Cours vom 7. Cours vom 7 9. 
Weizen. Flau. Rüb öl. Matt. | 
Juli-August -...- 167 —|166 — | Juli-August...... 46 — 46 — 
Septbr.-Oetbr. ... 167 75166 25] Sepibr.-Octbr. ... 45 90 45 80 
Roggen. Flauer. 
Juli-August ..... 127 251126 75 Spiritus. Matter. 
Septbr.-Oetbr. .. . 130 75129 75] loco (versteuert) — —| — — 
Oetbr.-Novbr.. . . 132 50131 75] do. 50er 52 10 52 — 
Hafer. E > 30 33 — 
Juli-August 117 — 116 75] 50er Juli-August. 51 40 51 30 
Septbr.-Octbr. ... 117 —1117 50] 50er Septb.-Oetb. 52 50 52 30 
Stettin, 9. Juli. — Uhr — Min. 
Cours vom 7. Cours vom 7. 9 
Weizen. Unverändert. Rüböl. Ruhig. 
Juli-August ..... 167 —]167 — | Jalil. 46 — 47 —. 
Septbr.-Octbr. ... 169 50 169 50 Septbr.-Oetbr. 46 — 45 70 
Spiritus. 
Roggen. Unverändert. \ loco ohne Fass. — — 
Juli-August ou. 123 —|123 50 loco == 88 51 30 51 30 
1 3 8 5 steuer belast. 
Septbr.-Octbr. ... 126 50126 50 u enge 70 Mark 32 20| 32 30 
Pesto | August-Septbr.70er 32 60| 32 60 
100 (verzollt) .. .. 11 251 11 40] Septbr.-Oetbr. 70er — —| — — 
5. Juli. [Getreidemarkt- Bericht von Max 
tar Gegen vorwöchentlichen Markt ist im Getreidehandel 


wenig Aenderung eingetreten. Das Angebot von Weizen und Roggen 
war-mässig. Hafer schwach und Preise ohne wesentliche Aenderung 
egen letzte Notirungen. Bezahlt wurde für: Weissweizen per 85 Klgr. 
Brutto 15,50— 14,50 A. per 1000 Klgr. Netto 185—173 M., Gelbweizen 
er 85 Kigr. Brutto 15,00—14,00 M., per 1000 Klgr. Netto 178—167 M., 
Bozen per 85 Klgr. Brutto 10,50—10,00 M., per 1000 KIgr. Netto 125 
bis 119 M., Gerste per 75 Klgr. Brutto 9,75—8,00 M., per 1000 Klgr. 
Netto 132—109 Mark, Hafer 55 50 Klgr. Netto 6.00 —5.70 M., per 1000 
Klgr. Netto 120—114 Mark, Roggenkleie per 50 Klgr. Netto 4,30 Mark, 
Weizenkleie per 50 Klgr. Netto 4,00 M. 
Glasgow, 9. Juli, 11 Uhr 10 Min. 


Vorm. Roheisen Mixed 
numbers Warrants 38. 


ein Umschwung zum Besseren in der Lage der Seifenfabrication 
vorerst nicht erhofft werden dürfe, hat durch den Geschäftsgang des 
Jahres 1887 leider vollste Bestätigung gefunden, 

Z. Hirschberg, 6. Juli. [Handelskammerbericht.] Nach 
dem soeben erschienenen Handelskammer-Bericht für die Kreise 
Hirschberg und Schönau hat der geschäftliche Verlauf des Jahres 1887 
die geringen Erwartungen, die wir in unserem letzten Berichte aus- 
sprachen, leider bestätigt. Der im Herbst 1886 eingetretene etwas 
regere Verkehr verminderte sich bald nach Beginn des neuen Jahres 
#3 in Folge der unsicheren politischen Lage, welche alle Unternehmungs- 
lust lähmte, und die dadurch hervorgerufene gedrückte Stimmung be- 
hinderte auch weiterhin eine günstige nutzbringende Entwicklung des 
Geschäfts. Mit Ausnahme einzelner weniger Industriezweige, die be- 
friedigende Resultate erzielten, weisen die Gesammtergebnisse so- 


a eee e 


755 wohl für die Industrie, wie auch für den Handel, wenn auch 

£ keinen Rückschritt, so doch auch keine Besserung nach. Die 
a 15 Erdmannsdorfer Actien- Gesellschaft für Flachsgarn-, Maschi- 
Fr nen-Spinnerei und Weberei constatirt in ihrem Bericht auch für das 
1 verflossene Jahr die schon im Mai 1885 begonnene rückgüngige Con- 
52 junetur sowohl im Garn- wie im Leinen-Geschäft. Zum Glück für die 
4 Flachsgarnspinnereien war im In- und Auslande in Folge der Gering- 

2 werthigkeit anderer Feldfrüchte der Anbau von Flachs ein wesentlich 
a rösserer als in früheren Jahren und fiel auch die Ernte im 
* urchschnitt qualitativ und quantitativ sehr befriedigend aus, so 


dass bei starkem Angebot die Preise nach und nach niedriger 
gingen und anfingen, für die Spinnereien gewinnbringend zu 
werden. Einen grossen Druck auf die Preislage der schlesischen 
Gespinnste übten im verflossenen Jahre die rheinischen Spinner 
aus, welche aus Mangel an Absatz versuchten, sich um jeden 
Preis bei den schlesischen Leinenfabriken Terrain zu erwerben. Die 
Aussichten pro 1888 sind nicht als ungünstig zu bezeichnen, da bei 
2 Qualität die Flachspreise niedrig sind, wodurch der Leinen-In- 

ustrie in Folge der Billigkeit und Güte der Fabrikate der Kampf 
gegen die Baumwolle erleichtert wird. Im Weberei - Geschäft 
fielen die Preise für die einzelnen Fabrikate suecessive und trat erst 
gegen Ende des Jahres bei flotterem Absatz im Allgemeinen eine 
festere Haltung und bessere Stimmung ein. Die Bleiche war besser 
als im Vorjahre, doch war im Allgemeinen auch hierin das Geschäft 
wenig zufriedenstellend. Einzelne Firmen berichten in ungünstigster 
Weise über das verflossene Geschäftsjahr. 


8 


e ee e a eee 


— 


Sy 


. 
2 


Telegraphische Witterungsberichte vom 8. Juli. 


Br 


* 
PR Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
* Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
ie tr mn. —— 
a ö 83 3182 8 | 
1 ort 2383 28 } x 
5 re 48 8 8 3 2 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
12 g 288 8 
ne PER! CCC ESEL 
Fr Mullaghmore..| 763 | 13 WSW 5 [bedecke * all! 
25 Aberdeen 761 14 8 1 heiter. 
Christiansund . — — — 
4 = Kopenhagen ..| 757 11 WSW 2 bedeckt. 
8 Stockholm.. 750 | 13 WNW 3 dedeckt 
5 Haparanda....| 745 10 NW 1 Regen. | 
7 Petersburg.. . 753 | 17 SW 1 [wolkenlos 
j Moskau....... 754 19 81 wolkig. | 
2 Cork, Queenst.| 766 13 NNW 2 lh. bedeckt. | 
14 Bret — = | = au ’ 
I Helder 763 12 WNW 2 wolkig 
ö 2 Sau. se 760 10 Ixw 3 Regen. . 
; amburg...... 761 12 WSW & bedeckt. 
1 Swinemünde. 760 13 W 3 wolkig. 
5 Neufairwasser |: 759 | 14 W 2 haar — b 
b Memel. 756 15 W 4 wolkig. 
5 FF 41 = N 
5 Münster 763 12 NW 1 bedeckt 
Ei Karlsruhe..... 763 16 |SW 2 bedeckt 
5 Wiesbaden. 763 18 | still wolkig. 
t München ..... 763 15 NW 4 bedeckt 
r Chemnitz 763 11 N0 2 bedeckt 
. F 761 13 NW 3 heiter. 
17 Men. 760 15 WNW 2 Regen. 
. . Breslau ı 760 14 [W 2 bedeckt. 
ci Isle d’Aix ir — = 
8 ira — 8 ser | en, 
| Triest 751 % | still Iheiter. 


Uebersicht der Witterun 


Einer Depression unter 745 mm 


über 765 mm über dem südwestlichen Grossbritannien g 
dadurch bedingte schwache bis mässige nordwestliche 


bringt bei veränderlichem Wetter z 
Central-Europa mit sich; die Morge 
6 Grad unter der normalen. 
der Küste, fast allenthalben Regen. 
Gewitter statt. 


über L. 9 5 liegt ein Maximum 
— ＋ nüber. Die 
uftström 
unächst aufs Neue Abkühlung über 
ntemperaturen liegen daselbst 2 bis 


In Westdeutschland fiel, mit Ausnahme 


Vereinzelt fanden auch gestern 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Nach längerem Leiden entschlief am 7. d. M., Nachmittag 
4 Uhr, unser geliebter Gatte, Vater, Grossvater, Bruder, Schwager 


und Onkel 


(1180) 


Louis Kurtzig 


im 78. Lebensjahre. Dies zeigen schmerzerfüllt an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Dinstag, Nachmittag 4 Uhr, vom 


Trauerhaus, Tauenzienplatz No. 


15, aus statt, 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Auna Seyfert, 
Herr Kaufmann Max Wieneke, 
Berlin. Frl. Kunigunde von 
Guerard, Hr. Lieut. Max von 
Stockhanſen, Düſſeldorf. 
Verbunden: Herr Rtgtsbſ. Her⸗ 
maus. Becker, Fräulein Betty 
Schmidt, Alt⸗Sabel ag 
Geboren: Ein ohn: Herrn 
Major Wittſtein, Straßburg. 


Hrn. Dr. Sioli, Bunzlau. Hrn. |M 


Gymnaſialdirector Dr. Gemoll, 
Kreuzburg. Hrn. Kreisſchulinſp. 
Reimann, Guttſtadt, O.⸗Pr. Hrn. 
auptmann 
aftatt. — Eine Tochter: Hrn. 
Georg Grafen Strachwitz, Neu⸗ 
deck. Hrn. Amtsrichter Dr. Karſten, 
Zehdenick. 
Geſtorben: Hr. Lieut. a. D. Kurt 
urgund, Breslau. Hr. Sec.⸗ 
Lieut. Werner Sachſe, Neiſſe. 
Herr Geh. Kanzleirath Louis 
Koſchwald, Berlin. Herr Buch⸗ 
händler Theodor Kampffmeyer, 
Berlin. Hr. Geh. Rechnungsrath 
Karl Zickermann, Friedenau. 


Reise- 

Handschuhe 
Nelage, Dänisch, waschled., 
il de perse, Cröp-Seide, 


Gravaliten 


Teen Ponte. 
andschuh-Fabr., 
‚Heiman,schweianitzerstr.ä. 


Inventur⸗Ausverkauf 
vr a 144257 
R. Aman di, 
Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtr.⸗Ecke. 


Tüchtige 
Annoncen⸗Acquiſiteure 
für lohnende Beſchäftigung Nie 

[ 


Offerten sub Z. 1329 an 
Moſſe, Breslau. 844 


ritz von Jagwitz, 


Fabelhaft billi 
verkaufe ich meine Beſtände 


Garnirte Hüte, 
Sommer: Taillen 


in aparteft. Formen noch vorräth. 


Prager, 


7718] Ring 18. 


5 Verdingung 


der Arbeiten zum Abbruch der alten 
Fürſtenbrücke in Breslau. Ver⸗ 
ne . mit nde 
Aufſchrift ſind bis zum Exöffnungs⸗ 
termine am 12. Juli 1888, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in dem Geſchäfts⸗ 
zimmer unſerer Tiefbau⸗Inſpection 
T. G. Eliſabetſtraße 10, II., Zimmer 
Nr. 31, abzugeben. 24 

Die Verdingungs = Unterlagen 
können daſelbſt eingeſehen und auch 
gegen Erſtattung der Schreibege⸗ 
ühren bezogen werden. 

Breslau, den 3. Juli 1888. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt⸗ 
und Neſidenzſtadt. 


Ein Hötel ER 
I. Nanges, 

verbunden mit Colonial⸗Waaren⸗ 
und Deſtillations⸗Geſchäft, mit 

ter 8 belegen in einer 
Betebten Kreisitadt der Propinz 
Poſen, worin Progymnaſium, höhere 
Töchterſchule ꝛc., beſtehend aus 2 
ſehr ſchönen zweiſtöckigen Häuſern 
nebſt Anbau, Garten und Kegelbahn, 
iſt krankheitshalber ſofort billig zu 
verkaufen event. zu verpachten. Zum 
Kauf find 4 — 5000 Thlr. erforder: 
lich. Offerten unter J. L. 7428 an 
Rudolf Moſſe, Berlin SW. [69] 


Nr 


Wechsel-Course vom 9. Juli. 
= a 21/,| kS. 169,45 B 


} 


heutiger Cours. 


vorig. Cours. 


Courszeiiel der Breslauer Börse vom 9. Juli 1888. 


Amntliche Course (Course von 11—12%). 
Ausländische Fonds. 


Zur Reise-Salson?? 


Wir empfehlen den 'hrten Herrschaften für den t. Sommer- 
anfenthalt 16-20 Bünde unserer reichhal ER 


ME Leih-Bibliothek "Sg 


A französ. oder engl. Spr 
die wir auf Wunsch auch iu passenden Cartons nachsenden. ze 
nne 


mentspreis nur Mk. 1,50 pro Monat. 


Kataloge leihweise. Abonnements können täglich beginnen. 
Buchhandlung Bial, Freund & Comp., Breslau. 


| 


2 Breslauer Dampf-Wasch-Anstalt f 
E und Bleicherei, 4% 2 
= 2? Wassergasse 14/15, % E 
— Ss Fernspr. 660. 25 2 
5 RX Abholung und Rück! — rien eigenen 2 7 


Wagen kosten 
[7582] 


Au gekommene Fremde: 


„Heinemanns Hotel Franke, Kfm., Wien. Späth, Vice Feldw., Glaz. 

zur goldenen Gans.“ Fr. von Stadnika, n. Sohn, Osdeczyk, Geiſtlicher, Poſen. 
Fernſprechſtelle Nr. 688. Galizien. Hartmann, Kfm., Berlin. 
Röder, Rgb., Stechow. Frau von Bratz, Regenthin. Turner, Kfm., Magdeburg. 
Frau Aſſeſſor Guradze, Rgb., Frau Baronin von Ulm, Semiert, Kfm., Frankfurt. 


u. Fam., Zyrowa. Glogau. Hoffmann, Kfm., Frankfurt. 
Tiemann, General -Director, Frau von Znaneecka, n. Frl. Schnerr, Rent., Kaliſch. 
Stralau. Tochter, Zakoin. Kleemann, Aichmſtr. n. Gem., 


Kattowitz. 
Scharf, Kürſchner, Thorn. 
Müller, Ref., Brieg. 
Krieg, Kfm., Nürnberg. 
Bierwage, Inſp., Grünberg. 
Dr. Cohn, Rabbiner, n. Gem., 


v. Dachinowski, Beamter, Frau Schlike, Warſchau. 
Kaliſch. Frau Scholze n. Familie. 
Galle, Poſtrath, Bern. Warſchau. 
Jacobs, Kfm., Grefeld. Veith, Kfm., Karlsruhe. 
Malbranc, Kfm., Stettin. Stubenrauch, Amtsgerichts ⸗ 
Geiershoͤfer, Kfm., Frank . Rath, Waldenburg. 


furt a. M. von Sametzki, Rathſtock. Kattowitz. 
Mayer, Kfm., Mannheim. Pr.⸗Lieut. Siegert, n. Gem., Frau Rent. Bahr n. Nichte, 
Windſch, Kfm., Leipzig. Krotoſchin. Patſchtau. 


Koch, Kfm., Thale. 

Zweig, Kfm., Berlin. 

Frau Rent. Lapienorska u. 
Tochter, Gulm. 

Schmidt, Kfm., Mannheim. 


Eisner, Kfm., n. T., Lodz. Lehmann, Kfm., Berlin. 
Frau Richter, Kaliſch. Walter, Rentmſtr., Albrechts ⸗ 
Frau Lange, Budapeſt. dorf. 
Frau Kfm. Karo en Fam., Holzendorf, Poſt Director, 
Coldin. Berlin. 
Gronewaldt, Kfm., Berlin. von Withen, General, Ruß- 
Tarraſch, Kfm., Elberfeld. land. 
Roß, Kfm., Paris. Schmidt, Paſtor, n. Gem., 
Kirſchbaum, Kfm., Frank ⸗ Krappitz. 


Hötel de Rome, 
Albrechtsſtraße Nr. 17. 
Schr. Baron v. Zedlitz Neu · 


furt a. M. Frau von Chomentowskt, n. kirch, Rgbſ., Uſchütz. 

Seydel, Kfm., Warſchau. Bed., Krakau. v. Paftau, Hof Kammer. R., 

Engel, Kfm., Berlin. Frau Prager, n. Familie, n. Gem., Berlin. 

Haarhaus, Kfm., Paris. Dresden. Marx, Stationsvorſt., n. Fr., 

Gebrüder Polack, Kaufleute, Keller, Reg. u. Bau-Rath, Schmiedeberg. 

Hamburg. Berlin. | Müller, Kfm., n. Gem., 

Hötel weisser Adler, Overbeck, Kfm., Liverpool. Warſchau. 

Ohlauerſtr. 10/11. Wolffſon, Kaiſerl. Conſul, Wollmann, Kfm., n. Gem., 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Berlin. Neiſſe. 
v. Seydlitz, Off., Berlin. Dr. Hüntden, n. Sohn, Wagner, Droquerie-Befiger, 
Jäger, Baumſtr., n. Gem. Braunſchweig. Oppeln. 
u. Frl. Tochter, Walden⸗ Fretzdorf, Kfm., Stettin. Fräul. Simon, Privatiere, 
burg. Dr. Johanny, Pfarrer, Brieg. 

Bernhardt, Hotelbeſ. n. Gem. Gablenz i. Böhmen.] Dobrowolski, Pfarrer, 

Bromberg. Szold, Preßburg, Ungarn. Gneſen. 


Lejas, Gymn. Lehrer, Oppeln. 
Dr. Heidingsfeld, Gymn. 

Lehrer, Liegnitz. 
Florian, Muſik⸗Dir., Beuthen 
N D. ⸗S. 


Behrend, Kfm., Dresden. 
Wandres, Kfm., Grefeld. 
Giebler, Kfm., Frankfurt 
a. O. 
Kaſſel, Kfm., Hirſchberg. 
Bodden, Kfm., Mainz. 
Müller, Rent., Konſtadt. 
Thiel, Kfm., Mittelwalde. 


Dr. Kunze ⸗Dambiiſch, Ritter · 
gutsbeſ., Dom. Dambitſch. 
Born, Ing., Düffeldorf. 
Hötel z. deutschen Hause 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Neumann, Rent., Berlin. Graf Stolberg, Rgtsbeſ., u. 
Knorr, Kfm., Strehlen bei Diener, Neuſtadt. 
Dresden. Werner, Kgl. Seminarlehrer., 
Hirſchhorn Kfm., Mannheim. Paradis. 
Milewski, Kfm., Guben. Dr. Rohrer, Kgl. Seminar 
Siemer, Kfm., Fraureuth. director, nebſt Fam., 
Hötel du Nord, Bromberg. 
Neue Taſchenſtraße Nr. 18.| Auſt, Maſch.⸗Inſp., n. Tochter, 
Fernſprechſtelle Nr. 499. Koͤnigshütte. 


— 


Wachtel, Kfm., Berlin. 
Schaarſchmidt, Kfm., Limbach 
Kux, Kfm., Hamburg. 
Roſenwald Jr., Kfm., 
Bamberg. 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 


Stamm-Prioritäts-Actien, 


{ do. do. 2½ 2 M. 168,55 6 K 200 6 N 
London 1L. Strl. 2½ KS. 20,40 ba 3 70. 47 EN 5 3 er 0 7 — Ureslau, 9. Juli. Preise der Cerealien. 
8 do. do. 2½ 3 M. 20,34 B do. do. A/ O. 4% 6730350 b 67.4560 b 9 rgr . - j Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation.” 
BR: Paris 100 Fres.| 2½ KS. 80,75 ba = 2 8 * =. eier ee ee BE WEORBEE eee — gute mittlere gering. Waare 
Petersburg 3 kS. — d P R F A. 4¹ * Dortm. -Enschd. 2 2704 SE u — un hs iedr Köchar wiege 

Warsch. 100 SR. 5 KS. 194.25 G l 8 r höchst. niedr. — 5 De. en 
2 ey * — =; az Fi 4) 

* 100 nr : — ws do. Loose 186015 1117,00 6 116,65 bz Marienb. Milk. 10 15 — Weizen, weisser 7 10 16190 18170 12130 15:00 10 70 

- Tnländische Fonds TE 8 1 . . Weizen, gelber| 17] | 16 80 11 © 1130 110101080 
10 3 20. . m — . —-: . 0 RE iu 11010 | 10/80 
vorig. Cours. heutiger Oours.| do. Pap.-Rente]5 72903300 bad, 73,30445 baB | Ausländische Eisenbahn-Actien und Prierititen. Gg 3 30 1280 | 12/30 | 11,30 | 10080 1030 

D. Reiebs-Anl. 4 [108,00 B 108,20 B do. do. kl. 5 — — Carl-Ludw.-B. 5 4 | — — Hafer 11170 | 11/50 | 11,30 | 11/10 | 10190 | 10|70 
do. do. 3½ 103,05 bzB 103,10 bzP Krak.-Oberschl./4 | — — Lombarden . % / | — — n 14150 14 — 13050 13.— 111050 1050 

Pıss. cons. Anl. 4 107,30 bzB 107,30 bz do. Prior.-Act. 44 — — Oest. Franz. Stb. 3½ 3½ — Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 008009 —0,10 M. 
do. do. 3½ 103,85 G 104,10 bz Poln. Lig.-Pfdb.|& | 52,9083,00 bzö 53,30 à50 bz 5 - b 
do. Staats-Anl. 44 — do. Pfandbr...|5 59,2025 bzG 59, 75860 bzB Bank-Actien. Breslau, 9. Juli. E 

do. -Schuldsch.| 3½ 102,25 B — do. do. Ser. V. 5 59,15 425 bz | — Bresl. Dscontob. 5 F 99,75 ba 199,75 bz [Blericht.] Roggen (per 1000 Kilogramm) geschäftslos, 

i , rkngus 1a. Br September Ober 

. „Anl, u y 3 .15 Rei . 5.29 6¼ — — i h . 2 7 

3 — do. 3½ = m i 55 u = 1 * — Senles Banker, 31 81 119,00 bz 119,25 bz 127.00 Br., October-November 129.00 Br., November-December 
hl. Pfdbr. altl.| 3½ 5 ; en — 5 00 Br. 

=» Lit. 2 311101105385 bd 10189490 bs | 40 er 5 97,25 bzG 97.50 bad e Greiik 3½ A en wirt (per 500 Kgr.) gk. — Sagte 1100 111,00 d., 
4e. Rustele g ess des 0 deen ba gude 4 11%: See d. 220 Bis | — een gabe (per 100 Kilogramm) stil, gekündigt — Gontner 

„ Busticale) Bi 5a85 bz ‚85490 bz ient- Anl. II. 5 2585 50 2 1 1 ; 
do. altl.....|& ” 102.15 bz 101,90 B Alen EN 5 9800 he 98.20 6 Industrie-Papiere. loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per Juli 
do. Lit. A. 4 102,20 bz 101,90 bzB Rumän, Obligat. 6 105.95 Bkl. 106. 105,95 B Bresl. Strassenb. 5½ 6 138,25 B 138,00 B ‚50 Br., Juli-August 46,50 Br., September-October 46,50 Br. 
do. do-. 4½ 102,25 8 101,50 6 do. amort. Renteſ 5 93.60855b2G S 93,75 bz do. Act.- Brauer] 0 | — | — — Spiritus (per 100 Liter à 100% e el. 50 u. 70 Mark Ver- 
do. Rustic. II. 4 102,15 bz 101,90 B do. do. kl. 5 94.00 2 ZI.— do. Baubenk. 00 — a brauchsabgabe, geschäftslos, gekündigt — Liter, abgelaufene 
= —.— 1 ar 1u1,50 8 Türk, 1865 Anl. 1 | conv.15,00 B ®lconv. 14,90 bad = N = Er je -- Kündigun zscheine —, zu 2 d 0 

0. Lit. C. II. 5 bz 101.90 do. 400 Fr.-Loos.] -I 37.50 B 37.50 ba 0. r8.-Act.| 5½ 12 — ugust r. F r. „ - € 50. * 
io. e > er DT Sell 2 4 5 do. Wagenb..4| 5 [137,00 0 J 0 ba Sepiember-October 51,50 e Und 

Posener Pfdbr. 4 102,60 à65 bzG 102,75 bzB Serb. Goldrente 5 — ofm. Waggon. 2 — ler Zink (per 50 Kilogramm) ohne Umsatz. 
do. do. 3½ 10150 bzG 101,50860 bzB | Mexik.-Anleihe.| 6 Donnersmrekh. |0 | 0 | 58,75 à 8,00 58,257, 75 ündigungs-Preise für den 10. Juli: 
entrallandsch.| 3½ — — Erdmnsd. A.-G.|O 0 | — — Roggen 120,00, Hafer 111,00, Rüböl 46,50 Mark. 

K ntenbr., Schl 4 16500 ba 105,00 G Inländische Eisenbahn- Prioritäts- Obligationen. Frankf.Güt.-Eis.|6 | 64,| — = Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabo) 
e f 5 ’ p j Mark 
do.Landesclt.\4 | — — Br.-Schw.-Fr.H.| 4½ 103,40 B 103,10 bz O-S.Eisenb.-Bd.|0O 0 88,7525 bzG| 88,5089 bz für den 9. Juli: 50er 50,30, 70er 31,50 Mark. 

Schl. Pr.-Hilfsk. 4 102,05 bz 1102,80 bzB do. K. 4 103.40 B 103,10 8 Oppeln. Cement. 2 2½ 126,00 etw. bz 126,00 B — 
do. do 310160 B 101.60 B do. 187604 103.40 B 103,25 bz Grosch. Cement. 7 11½ 206,50 B 07,00 G Magdeburg, 9. Juli. Zuckerbörse. 

= Tnländische Wypotheken-Pfandbriate- Oberschl. Lit.D. 4 1103,25 8 103,35 3 Cement Giesel — 10% — 159,00 6 F Ban 830 
einer- 400 4 10 00 6 0 br: d 4 . e bee daB ee ee isse o fenden Bras 88 Pet. 0 
305 = 4 110 10 11220625 bz 112,45 B do. do. G..|4 103,25 G 103,35 bz do. Feuervs.. 31¼½31¾ p. St. — p. St. — Nachproducte Basis 75 pCt. . . . 16,30—18, 16,0 18,70 
em, do. do. H..|4 103,25 G 103,35 bz do. Lebenvers. 0 3½ p. St. — St. — Brod-Raffinade ffliii.... h 
do. rz. à 10015 105,00 G 105,00 G d 50 > ae 13 205 2 0 n Ä 28.75 
do. Commungl. 4 10280 6 102.80 6 do. 1878... f a 8 0305 be 40. aa 4 8 8. 1878480 b. Ge e irrt 2750 285 
* u * LI Fr > 7 2 Lei ind. 4 — . 24 Gem. H. — 
Goth.Gr.-Cr.-Pf.| 31] — do. 1879...|41/,1103.95885 bs 104,10 B 8 605 65 we = Ace Be er i 26,75 
Obligationen industrieller Gesellschaften, do. 1880...)4 103,25 G 103,35 bz do. do. St.-Pr. 6½ 67 — — Tendenz am 9. Juli: Rohzucker unverändert, Raffinirte 

Brsl. Strssb.Obl. 4 — — 5 do. 1883.4 — = — do. Gas- A.-G. 6¼ 6 | — Ar unverändert. 

Dnnrsmkh. Obl 5 — — - Oder-Ufer ..|4 103,25 8 103,25 bz Siles. (V.ch. Fab) 5 6 — 118,00 ba 

55 40 AR A 103,75 bz Laurabüße - Ya 88 10000 duG 111075 be 

8 ai = -B.-Wsch.P.-Ob. |5_ | — — Ver. Oelfabrik. 5 bzG| 93,75 

Kramsta Öblig.!5 110250 0 — 3 ’ 

Laurahütte Ohl. 4½ 104,15 6 104,10 0 Fremde Valuten. g > 
0.8. Eis. Bd.Obl.|5 106,00 ba 106,00 b26 Oest. W. 100 Fl... .|163,30 ba 163,40 ba Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. 

T.-Winckl. Obl. 4 103,50 bz 102,50 G Russ. Bankn. 100SR.|193,25 bz 194,7534,90 ba 1 


